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W Zur zweiten Ausgabe gehören:
Beilage und Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Jnſeraten-

Politiſche und vermiſchte Rachrichten.
Der Kaiſer tritt, wie jetzt auch anderweitig aus

guter Quelle beſtätigt wird, ſeine Nordlandsreiſe von Kiel
aus am 29. d. an, nachdem er in den vorhergehenden Ta
gen den dortigen Regatten beigewohnt hat. Der Kaiſer
geht zunächſt nach Bodöe, alsdann nach den Lofoten, wo
er den Walfiſchjagden beiwohnen und einige Fjords be-
ſuchen wird, dann über Drontjem zum Beſuch von früher
bekannten Fjords, wie Nord und Sognefjord. Jn den
erſten Tagen des Auguſt wird der Kaiſer in Wilhelmshafen
eintreffen.

Der konſervative Landesverein im Königreich
Sachſen erläßt eine Einladung zu dem im Anſchluſſe an
ſeine Generalverſammlung am 13. Juni im Saale des
Tivoli zu Dresden ſtattfindenden Parteitage der Kon-
ſervativen Sachſens. Nach dem Programm findet am
12. Jnni, Abends 7 Uhr, eine Zuſammenkunft auf der
Brühl'ſchen Terraſſe ſtatt, bei welcher der Reichstagsabg.
Dr. Mehnert die auswärtigen Gäſte begrüßen wird. Für
den am 13. Juni, Vormittags 10 Uhr, beginnenden Partei
tag beſagt das Programm: Begrüßung durch den Reichs
tagsabg. Geh. Hofrath Ackermann. Vortrag und Aus
ſprache über: „Die Reviſion des konſervativen Programms
mit beſonderer Berückſichtigung der ſozialen und Juden-
frage.“ Referent: Herr Reichstagsabgeordneter Freiherr
v. Frieſen-Rötha. Nachmittags ſchließen ſich gemein-

Fahrt nach Rathen und gemeinſames Mahl auf der
jaſtei an.

Die „Hannvverſche Poſt“ iſt, wie ſie ſelbſt mittheilt, in
Zukunſt nicht mehr als Organ der konſervativen Partei in Han
nover zu betrachten. Der betreffende Beſchluß wurde in einer
Hißung des Konſervativen Vereins auf Antrag des Rittmeiſters
g. D. v. Linſingen mit erheblicher Majorität gefaßt-

Die Reviſions- Anmeldung im Prozeß Polke,
der bekanntlich mit Freiſprechung endete, iſt von Seiten des
Staatsanwalt eingereicht worden.

Der Bundesrathsausſchuß ſür Hande! und Verkehr hat
die Ausführungsbeſtimmungen zu dem Geſetz, be
treffend die Prüfung der Läufe und Verſchlüſſe
der Handfenerwaffen, einer Durchſicht unterzogen und
viehrfach Abänderungen feltgeſrecit und dem Bundesrath zur
ſerns unterbreitet. Die Abänderungen bezieben ſich hin-
ichtlich der Prüfungsbeſtimmungen auf Ladung, auf Verände-
rungen, die mit Schußwaffen vorgenommen, werden, auf, den
Zuſtand der Läufe vor den Beſchußproben, auf Kaliber, Pulver,
Blei, Pfropfen, Patronenhülſen und Gebrauchsgeſchoſſe, ſowie
auf Prüfungs- und Vorrathszeichen.

Die Sonntagsruhe tritt beſtimmt am 1. Juli in Kraft.
Die faiſerliche Verordnung hat dieſen Tag ausdrücklich für die
Einführung feſtgeſetzt. Aus den verſchiedenſten Theilen des
Reiches liegen ſchon amtliche Mittheilungen vor, daß dieſer Ein
führnngstag ſtreng eingehalten wird. Gegenüber der in den
leßten Tagen verbreiteten Mittheilung, daß in Berlin die Sonn-
Kagsrauhe am 1. Juli noch nicht in Kraft treten könne, weil bis

Die Woritzburg
in Halle an der Saale,

ein Grab der Freiheit der Stadt
Von Dr. Karl Schulz.

(Schluß.)
Aus alter Freundſchaft boten die Magdeburger ihre

Vermittlung an. Aber es war ohne Erfolg, weil die
erzbiſchöfliche Regierung in die Verhältniſſe eingriff,
wohl noch nicht mit der ſchlimmen Abſicht, wie nachher
des Erzbiſchofs Ernſt Kanzlei, ſondern um die Pfänner
demüthigen zu helfer und ihre eigenen materiellen Jnter
eſſen in Halle wieder zu fördern.“ Es wurde der Ver
ſuch gemacht, die ganze Verwaltung des Thals einer
e Prüfung zu unterwerfen, und dabei der
chärfſfte Druck darauf geübt, daß die Pfänner „abzu

treten“ in dieſer Zeit ſich dazu entſchloſſen,
Lehrreich für unſere Zeit iſt, daß damals eine Arbeits-

einſtellung der Würker und Bornknechte drohte, was
die Lage der Pfänner natürlich ſehr erſchwerte. Jn einem
Augenblick, wo nur wenig Salzvorräthe aufgeſpeichert
lagen, wurden plötzlich hohe Lohnforderungen geſtellt. Der
Rath hielt es jedoch für bedenklich, dieſe Bewegung zur
Förderung ſeiner Politik zu unterſtützen. Er trat ihr viel
mehr mit harter Strenge entgegen. Trotzdem fürchteten
die Pfänner ſpäter wiederholt, der Rath werde ihnen die
Würker und Vornknechte, die zunächſt ziemlich übermüthig
gegen ihre Herrn aufgetreten waren, in den politiſchen
Streitfragen abtrünnig machen. Jndeſſen haben jene

ſchließlich bis zu Ende treu zu der dem Untergange un
rettbar verfallenen Ariſtokratie gehalten.

Geſtützt auf das Bündniß mit dem Erzbiſchof ent
faltete der Rath ein „furchtbar rückſichtsloſes Verfahren“
Jegen die Pfänner. Gegen Ende des Jahres 1474
mußten in allen das Thal betreffenden Angelegen-
heiten die pfännerſchaftlichen Vertreter thatſächlich „ab
treten und der Rath griff immer entſchiedener
in die Wirthſchaft des Thals ein. „Noch aber
ollte viel Härteres über die alten Geſchlechter kommen“,
agt Hertzberg, „an denen jetzt die Erzbiſchöfe ihre Rache

vahmen für die Zeiten, wo ihre Vorgänger an dem
roffen Trotze der alten Hallenſer abgeprallt waren, und

gen Deren uralte politiſche Rechte die Demokratie immer
ewaltſamen vorging.“ Die vom Erzbiſchof Johann mite Führern der Demokratie ſeſtgeſtellte i

A. e 28. Februar in aller Form auf dem Rathhauſe
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dabin die zum Erlaß der Ausfübrungs- Verordnung nöthigen
Vorarbeiten nicht erledigt werden könnten, erfährt „Der Kon
fectionär“, daß an maßgebender Stelle in den letzten Tagen
wiederholt der Wunſch ausgeſprochen iſt, dieſelben ſo zu beſchleu
nigen, daß vom 1. Juli ab die Sonntagsruhe im ganzen Reiche
zur Durchführung kommen kann.

Die „Nationalzeitung“ ſchreibt: „Auch während der Mo
nate April und Mai iſt aus ganz Deutſchland kein Pfund
Zucker nach Amerika exportirt worden; die Ausſuhr dorthin
ham alſo ſeit fünf Monaten vollſtändig aufgehört. Die andauernde
vortreffliche Ernte auf Kuba und in den Kolonien hat es dem
amerikaniſchen Zuckertruſt ermöglicht, von Ankäufen in Deutſch
land ganz abzuſehen. Trotzdem iſt man in Jntereſſenkreiſen
bier nach wie vor der Anſicht, daß die Amerikaner bald ge
zwungen ſein werden, ſich nach Deutſchland zu wenden. Die
Zuckerfabrikanten ſelbſt ſind in dieſem Augenblicke übrigens an
dem Ausgang dieſes Kampfes nur indirekt intereſſirt. Sie
ſelbſt haben faſt gar keine Vorräthe. Die geſammte Produktion
iſt in den Beſitz ſpekulirender Firmen übergegangen. Nach an-
ſcheinend zuverläſſiger Schätzung wird die in Deutſchland jetzt
lagernde unverkaufte Quantität Zucker auf 200 000 Tons zu
250 die Tonne geſchätzt, d. h. auf einen Betrag von 56 Mill.
Mark. der dem Export, eines ganzen Jahres ziemlich gleich
kommt. Jn den Jntereſſenkreiſen glaubt man, daß durch be
dentende Verkäufe in den nächſten Monaten viel Verlorenes
wird wieder eingeholt werden können; anderenfalls müßte im
nächſten Jahre die Zuckerproduktion in Deutſchland eingeſchränkt
werden. Man trägt ſich aber gleichzeitig auch mit dem Ge-
danken, eine Zentralſtelle für die geſammte Zuckerproduktion in
De 'ſchland zu errichten, um dem Drucke des amerikaniſchen
Ringes beſſer begegnen zu können.“

Politiſche NRundſchan im Auslande-
Oeſterreich-Ungarn. Jn dem Ausſchuſſe zur Be

der Valutavorlage bemerkte der Abgeordnete
Sueß, daß Deutſchlands Wagreubilanz ſich ſeit Einführung der
Goldwährung jährlich verſchlechterte, ſowie daß das Ergebniß
der Konferenz zur Berathung der Silberfrage abzuwarten ſei.
Der Finanzminiſter Dr. Steinbacc erklärte demgegenüber
ein Cauſalnexus zwiſchen der Goldwährung und der Handels-
bilanz exiſtire nicht. Die Zahlungsbilanz des Deutſchen Reichrs
ſei trotz des Ueberwiegens der Einfuhr über die Ausfuhr nicht
ungünſtig dies beweiſe die ſteigende Zunahme des Goldſchatzes
der deutſchen Reichsbank. Die Ergebniſſe der Silberkonferenz
ſeien nicht abzuwarten, vielmehr müſſe die Währung von den
Silberſchwankungen aufwärts und abwärts losgelöſt werden.

Schweiz. Der Nationalrath hat den Handels-
vertrag mit Jtalien mit 85 gegen 13 Stimmen genehmigt.Frankreich. Dem Vernehmen nach ſind die Vorver-
handlungen zwiſchen Frankreich und England bezüglich
ex Fne täts konferenz in Venedig abgeſchloſſen. Das

getroffene Abkommen ſoll im Laufe der Woche unterzeichnet
werden. Die indirekten Staatseinnahmen imMai d. J. überſtiegen den um 17 Millionen und
die Einnahmen des Mai 1891 um 22 Millionen. Die Zoll-
einnahmen ergaben gegen den Voranſchlag 9/2 Millionen
mehr und 15 Millionen mehr, als im gleichen Monat des
Vorjahres.

Rußland. Zur Entſcheidung über die Aufhebung
des Ausfuhrverbots von Hafer, Gerſte und Weizen wird
eine Sitzung der Getreidecommiſſion baldigſt erwartet.

Belgien Die liberale Föderation beſchloß, dem König
eine Beſchwerde über die unerhörte Wahlagitation der
katholiſchen Geiſtlichkeit zu überreichen.

verkündet wurde, „bedeutete den Untergang des alten
Pfännerthums“. Erzbiſchof Johannes hat ſich den
Pfännern als ein „jeder Großmuth barer Feind“ bewieſen,
und dieſe athmeten auf, als er nach kurzer Krankheit am
13. Dezember 1475 in der Blüthe ſeiner Jahre ſtarb. Sie
ahuten nicht, daß ihm „ein noch viel ſchlimmerer Bedränger
unmittelbar folgen werde.“

Der kurſächſiſche Prinz Ernſt, der am 13. Januar
1476 vom Magdeburger Domkapitel zum Erzbiſchof „poſtu-
lirt“ wurde, ſtand damals erſt im 11. Lebensjahre, und es
bedurfte erſt längerer Urterhandlung von Seiten ſeines
kurfürſtlichen Vaters, bis Papſt Sixtus IV. ihn zunächſt
m „Adminiſtrator“ des Erzſtifts erhob. Die Weihe hat

rnſt erſt nach erreichter Volljährigkeit am 22. November
1489 erlangt. Die Verhandlungen aber wegen der Ueber-
nahme der Herrſchaft in dem Erzſtift durch das Haus
Sachſen waren ſchon während des Sommers 1476 zu
Ende geführt worden.

Hertzberg ſagt nun: „Nun lag es an ſich ſchon auf
der Hand, daß fortan die Wettiner Herren trotz ihres
Burggrafenthums n r mehr geneigt ſein würden,
in der früher beliebte Art die Stadt Halle
gegen den Erzbiſchof jetzt des Kurfürſten eigenen
Sohn zu unterſtützen. Wer aber für die große
deutſche Politik dieſer Zeit ein Auge hatte, der mußte
ſofort erkennen, daß gerade das Haus Wettin, welches
damals mit wachſendem Erfolg die erſte Stelle in Deutſch
land zu gewinnen ſtrebte, im Sinne der hoch über dieanderen Machteiemente des Reichs, die Ritter und die

Städte, emporſtrebenden fürſtlichen Politik eine trotzige
Stadt, wie gerade Halle noch immer war, nimmer in ihrer
alten Stellung belaſſen würde.“

Bis die Stunde geſchlagen hatte, gingen die Dinge
ihren das Handeln erleichternden Gang. Die erzbiſchöfliche
Kanzlei erklärte ſich bereit, die „Jrrungen“ in der Stadt
beizulegen. Dabei wurden die verhaßten Pfänner als die
bezeichnet, die dem Rath „ungehorſam“ und gegen ihn
„eigenwillig“ ſeien, und es wurde dem Rath auf ſein
etwaiges „Anſuchen“ alle mögliche Hülfe gegen ſie in
Ausſicht geſtellt. Das führte dahin, daß im September
1477 die Pfänner, an ihrer Spitze der „alte“ Spitten-
dorf, den bewaffneten Widerſtand ins Werk ſetzten.
Jn aller Eile wurde im Thale Feierabend geboten, und
nnn ſtrömten Würker und Bornknechte in dichten Haufen
ſchwer bewaffnet den Pfännern zu. Auf dieſe Macht
geſtützt, ſchritten die Geſchlechter, die ſicherlich nach Art
dieſer Zeit in Menge zu Roß auftreten, kraftvoll weiter vor.

Halle, Donnerstag 9. Juni 1892.
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Schweden. Es verlautet, der neue Zolltarif
werde am 21. d. M. in Kraft treten.

Jtgalien. Die Oppoſition beſchloß, vor der Ab
ſtimmung über das Budgetzwölftel den Sitzungsſaal zu ver-
laſſen, um die Beſchlußfaſſung zu vereiteln. Giollitti äußerte
in der Kammer, die Regierung beabſichtige, die Neuwahlen
im Oktober auszuſchreib en.

Portugal. Der König wird dem Vernehmen nach
den Erlaß betr. Herabminderung der auswärtigen
Schuld entſprechend den Beſchlüſſen des geſtrigen Miniſter
raths unterzeichnen.

Türkei. Aus Anlaß des ungariſchen Krönungs-
Jubiläums in Konſtantinopel wurde ein Tedeum und
ein Empfang in der öſterreichiſch- ungariſchen Botſchaft abge-
halten. An der Feſttafel nahmen der Oberſt-Cereinonienmeiſter
Munir Paſcho und der Adjutant des Sultans Mehemed Paſcha
Theil. Der Sultan ſandte an den Kaiſer von Oeſterreich
ein Glückwunſchtelegramm. Ein ottomaniſches Kriegsſchiff
gab zu Ehren des Tages 21 Kanonenſchüſſe ab.

Südamerika,. Nach einer Meldung des „Herald“ aus
Valencia in Venezuela dauerte die Schlacht bei Valencia
4 Tage. Die Trnppen des Präſidenten Palacio zogen ſich
an nach Valencia zurück. Die Lage Palacios iſt überaus
chwierig.

Nordamerika Die republikaniſchen Conventionen
werden für den erſten Wahlgang Harriſon, Blaine
und Algexr formell als Candidaten für die Präſidentſchafts-
wahlen aufſtellen. Jn Folge der Candidatur Algers wird der
erſte Wahlgang vorausſichtlich ergebnißlos bleiben. Die An
hänger Harriſons und Blaines ſuchen die Stimmen der unent-
ſchiedenen Delegirten für ihre Candidatur zu gewinnen. Für
Harriſon ſollen zahlreiche Vertreter der Stgalen NewYork und
Kalifornien gewonnen ſein, während ſich Blaine beſonders

Vertreter des Südens zugewendet haben ſollen. Die
ahl wird in Folge der Bemühungen der Anhänger Blaines

ſie zu verzögern, vorausſichtlich am Freitag oder Sonyabenl
vorgenommen werden.

Zickzack.

Jn Betreff der Vermählung des Grafen
Herbert Bismarck liegen jetzt folgende nähere Nachrichten vor.
Wie ſchon erwähnt, findet dieſe Vermählung am 21. d. Mts. in
Wien ſtatt und der kirchliche Akt wird durch den Superinten-
denten der evangeliſchen Gemeinde H. C., Dr. Schack, in der
Kirche in der Dorotheengaſſe (Stadt) vollzogen werden. Fürſt
Bismarck trifft mit ſeinem Sohne dem Bräutigam, am
20. d. Mts. in Wien ein. Die Herren nehmen mit ihrem Ge-
Keige im Palais Graf Palffy während der Dauer ihres Wiener
Aufenthaltes Wohnung. Die gräfliche Familie Hoyos, die ſchon
am 17. d. Mts. in Wien eintrifft, nimmt im Hotel „Erzherzog
Karl“ Abſteigequartier. Die Hochzeitsgäſte werden ſich im gräf-
lichen Palais Palffy in der Wallnerſtraße verſammeln und von
dort aus mit dem Brautpaar in die bezeichnete Kirche fahren.
Die Kirche wird, wie angeordnet wurde, durch den Stadkgärtner
Herrn Stumpf mit Pflanzen und Blumen reich geſchmückt und
die Galerien mit Guirlanden dekorirt. Nach ſtattgehabter
Traunungsceremonie erfolgt die Rückfahrt in das Palais Palffy,
wo in dem großen Prachtſaale das Diner ſervirt werden wird,
Jm Polais ſelbſt werden ſchon ſeit längerer Zeit die umfaſſendſten
Vorbereitungen für das Hochzeitsfeſt getroffen. Beſonderes
Augenmerk wird zwei wer von Seiten des Grafen l
zugewendet, welche beſtimmt ſind dem Fürſten Bismarck al
Empfangsſalon und Arbeitszimmer zu dienen, ſowie dem großen
vorerwähnten Saale, in welchem die Hochzeitstafel ſtattfinden
wird. Denſelben ſchmücken zwei überaus prachtvolle große
Kandelaber und eine Menge der prächtigſten Wandleuchter, die

Die Thore wurden beſetzt, und da die Verſuche, mit den
Gegnern zu unterhandeln, ſcheiterten, ſo blieb man wäh-
rend der Nacht unter Waffen. Die Pfänner bemächtigten
ſich des ſtädtiſchen Geſchützes, beſetzten in nächtlicher Stunde
auch die Thürme der Ringmauer und verſahen ſie mit
Kanonen und Hakenbüchſen, auch ließen ſie vor dem Rath
hauſe vier Geſchütze auffahren. Am folgenden Tage, den
18. September, verſuchten Abgeordnete aus Magdeburg
und Halberſtadt einen Ausgleich. Die Gegner der Pfänner
hatten nur wenig Feuerwaffen und gar keine Kanonen.
Darum gaben ſie zähneknirſchend nach. So viel Bürger-
ſinn hatten noch beide feindlichen Parteien, daß kein
verhängnißvoller Schuß fiel. Am ſpäten Nach
mittag des 18. September wurde der Friede und die
Amneſtie zwiſchen den Parteien in feierlichſter Weiſe
geſchloſſen. Magdeburg und Halberſtadt ſollten mit der
erzbiſchöflichen Kanzlei bei der Ausgleichung der inner-
lichen Zwiſtigkeiten zuſamme nwirken. Darauf hin
legten alle die Waffen nieder und gingen nach Hauſe.

Die Pfänner vertrauten auf die Ehrlichkeit ihrer
Gegner, aber ſie wurden bald darauf als „Aufrührer“ be-
handelt, der Schuhmacher Weiſſak übte „Verrath in
ſeiner nackteſten Geſtalt.“ Am Sonntag, den 20. Sept.
hielt er früh eine Rathsſitzung, deren Forſetzung er auf
1 Uhr Nachmittags anſetzte, da er, wie vorbereitet war,
v Boten zum Erzpbiſchof nach Giebichenſtein berufen
wurde.

Zwiſchen 10 und 11 Uhr Vormittags aber, als noch
früh beendigtem Gottesdienſt die Bürger nach der Sitte
jener Zeit bei Tiſche ſaßen, ertönte die Sturmglocke. Ein
ſtarker feindlicher Haufe hatte das Ulrichsthor über-
rumpelt und ſich auf dem Ukrichskirchhofe feſtgeſetzt. Jhr
Führer war Fürſt Wol demar VI. von Anhalt, und ſie
alle wurden von dem Schuhmacher Weiſſack geführt, der
das Ulrichsthor dem Giebichenſteiner Hauptmann übergab.
Jn der Stadt entſtand die furchtbarſte Aufregung. Wäh-
rend der Gemeinheitsmeiſter Heinrich Reichartt ſeine
Leute aufbot und ſich zu Weiſſacks Truppen geſellte,
rüſtetete ſich Alles in der übrigen Stadt in höchſter
Eile zum Kampfe. Die Pfänner trieben ihre Würker und
Bornknechte zu den Waffen, die Bürger der Jnnungen und
Quartiere legten den Harniſch an, alles eilte, Trupp um
Trupp, zuerſt nach dem Markte, dann nach dem Ulrichskirch-
hofe, um den Feinden das weitere Eindringen in die Stadt
zu wehren. Die den Verrath nicht ahnenden Bürger waren
alſo entſchloſſen, den Eindringlingen entgegen zu ireten

Es entſpaun ſich ein heftiges Gefecht, in welchem beide
De hentige Nugmer 1. und 2, Ausgabe umfaßt t der landwirthſchaftlichen Berlage 14 Seiten,



alle ziſcäſttmen an 6d0 Kerzen alfiehuſen könſteit, Con deſten jede
einzelne mit einem herabbängenden Bongquet friſcher Blumen
geſchmückt werden wird. Die Speiſen zur Hochzeitstafel werden
von Sachber beigeſtellt, der auch das Arrangement der Tafel
übernommen hak. Der Eintritt in die Kirche zur Trauung wird
nur gegen Vorzeigung der auszugebenden Karten geſtattet ſein.

ür die Kronprinzeſſin -Wittwe Stefanie wird ein Platz in der
irche reſervirt.

Das Gewitter vom Sonnabend Abend, welches
überall in den öſterreichiſchen Voralpen mit e Gewalt
niedexgegangen war, hat im Gaminger Bebiete (Niederöſterreich
den Verluſt von acht. Menſchenleben zur Folge gehabt. An
dem Wege zwiſchen Lackenhofen und Kienberg, in den ſoge-
nannten“ Thormäuern“, ſchlug der Blitz in das Vauernhaus
Aſtall des J. Hagenhuber, das zur Gemeinde Gaming gebört,
eir und ſteckte daſſelbe in Brand. Die Eltern und ſechs Kinder
im Alter zwiſchen zwei und vierzehn Jahren waren wie von
den Nachbarn berichtet wird in einer Stube verſammelt. Es
muß angenommen werden, daß nicht Alle vom Blitze getödtet
wurden, da die herbeigeeilten Leute noch ein leiſes Wimmern
der Kinder hörten aber bei der allgemeinen Ausdehnung des
Brandes wax eine Rettung der Armen nicht mehr möglich.
Die Unglücksſtätte, welche anderthalb Stunden von der Station
Kienberg-Gaming im Erlaftbale liegt, bot einen ſchaudererregenden
Anblick. Das Haus ſammt den Wirthſchaftsgebänden und allen
Geräthen iſt dem Erdboden gleichgemacht, und mit Mühe und
Noth waren die verkohlten Reſte von ſechs Leichen zu finden;
die Leichen der zwei kleineren Kinder konnten nicht mehr ge
funden werden. Nur die achtzigjährige Großmutter, die Mutter
des Bauern, welche zur Zeit dec Kataſtrophe außer Hauſe war,
iſt dem Tode entronnen. Die Eltern der Bäuerin waren
ugegen, als man die verkohlten Reſte der Familie in drei Särge

u welche auf den Ortsfriedhof von Gaming übertragen
urden.

Ein wahrer Rattenkönig von Vorkomm-niſſen iſt in nachfolgender Geſchichte enthalten: Vor 18
Monaten war der Schutzmann Schulz vom 8. Polizeirevier auf
dem Geſundbrunnen mit der Frau eines Maurerpoliers Rammert
nach Amerika entflohen. Frau Rammert ließ ein achtjähriges
Kind zurück. Wie es bei ſolchen Dingen oft zu geben pflegt, ſo
nuch diesmal. Das „Liebespaar“ gerieth in Zerwürfniſſe und
beide kehrten, jeder auf eigene Rechnung und Gefahr nach
Berlin zurück. Als am Pfingſtſonnabend die Klingel an der
Rammert'ſchen Wohnung gezogen wurde, ſah ſich die die Thür
öffneyde, inzwiſchen von Herrn Rammert angenommene Wirth-
ſchafterin plötzlich der verſchwundenen Frau die Einlaß
begehrte, der ihr verweigert wurde. Darauf geriethen die beiden
frauen in eine Prügelei. Dieſer Scene widmete die Frau des

Maſchinenbauers Kolbe ſo viel Aufmerkſamkeit, daß ſie darüber
pergaß, das Mittageſſen fertig zu kochen. Der nach Hauſe
kowmende Mann 3 darüber daß der Tiſch nicht gedeckt
war, in ſolche Wuth. daß er der am Fenſter ſtehenden Frau eine
Obrfeige gab. Darüber verlor dieſe das Gleichgewicht, fiel mit
dem Oberkörper zum Fenſter hinaus und konnte gerade noch an
den Beinen wieder zurückgezogen werden. Mittlerweile prügelten
ſied die beiden Frauen weiter. bis der Maurer Rammert nach
Hauſe kam, und ſeine Frau hinauswarf. Vermuthlich wird das
ehemals flüchtige Paar vom Staatsanwalt belangt werden.

Congreſſe und Angsſtellungen.
Der 2600 Mitglieder zählende Symnaſial-

verein, der Freunde der humaniſtiſchen Bildung in allen
europäiſchen Kullurländern umfaßt, trat geſtern in Berlin in
der Aula des Wilhelmsgymnaſiums zur Jahresverſammlung
zuſammen. Für das preußiſche Kultusminiſterium wohnten die
Geb. Räthe Köpke, Wehrenpſennig und Staudter, für das
Provinzialſchulkolleginm Geh. Rath Klix und Schulrath Grubl
und für die Stadt der Schulrath Fürſtenan den Verhandlungen
bei. Den Vorſitz führte Profeſſor Zeller-Berlin, den Jahres-
bericht, der zugleich einen Ueberblick über den Stand der Frage
der humaniſtiſchen Bildung gab, erſtattete Direktor Dr. Uhlig
aus Heidelberg. Jm letzten Jahre haben ſich namentlich viele
Mitglieder aus der Schweiz, aus Ungarn, Rußland und Nor-
wegen dem Verein angeſchloſſen, während in Deutſchland einer-
ſeits Vertrauensſeligkeit, andererſeits ein gewiſſer Peſſimismus
das Vereinswerk gebemmt hat, Den Hauptpunkt der Verhand
lungen des Kongreſſes bilden die neuen preußiſchen Lebrpläne.
Der Regierungsvertreter, Wirkliche Geheime Ober-Regierungs-
Rath Dr. Standter nahm Veranlaſſung, etwaige Beſorgniſſe zu
zerſtreuen, die auch den neuen Lehrplänen wegen einer Be-
ſchränkung der Ziele des Gymnaſiums entſteben ſollten. Speziell
über die neuen Lehrpläne berichtete der Curator der Univerſität
Halle, Geheime Ober-Negierung,s Rath D. Pr.
Schrader. Er verbreitete ſich beſonders über das Verſahren
es altſprachlichen Unterrichts in den oberen Klaſſen und hob

die Möglichkeit der Fortſetzung der ſchriftlichen Uebungen, wenn
guch unter Ausſchluß des eigentlichen Aufſatzes, hervor. Direktor
JägerKöln regte ſodann eine Beſprechung an, in der er die

Theile mit Armbrüſten und Feuergewehren wüthend auf
rinander ſchoſſen.

Eine große Verblüffung bemächtigte ſich nun vieler
Hallenſer, als ſie ihrem verehrten Rathsmeiſter Weiſſack
neben Apel von Tettau, der ſeit dem April 1478 der
erzbiſchöflichen Kanzlei angehörte, und einen Theil ihrer
Mitbürger auf der Seite der Gegner erblickten. Wieder
Zolt wurde ihnen von einem Herrn von Querfurt zu-
erufen, ſie ſollten das Schießen einſtellen, die Truppenen im Auftrage des Erzbiſchofs. Nach nis

Gefecht hörten endlich beide Parteien mit Schießen auf.
Einige Pfänner flüchteten einſtweilen nach den Klöſtern.
Die Abgeordneten von Halberſtadt und Magdeburg und
auch einige namhafte Bürger von Halle ſtellten auf dem
Ulrichskirchhofe Waffenruhe her. Mehrere Pfänner, darunter
Spittendorf, beſtimmten auf dem Markte die halliſchen
Krieger, nicht weiier an Fortſetzung des hoffnungsloſen
Kampfes zu denken.

Als der Rathsmeiſter Bothe Abgeſandte nach dem
Ulrichsthore zu Apel von Tettau ſchickte, wurden dieſe hart
angelaſſen. Die Vorgänge vom 17. und 18. September
und der jetzt gegen die Eindringlinge geleiſtete Widerſtand
wurden lediglich als „Ungehorſam“ gegen Rath und Erz-
biſchof behandelt. Dieſelben Redensarten wiederholte Apel
vor dem Rathhauſe, vor dem er bald nachher erſchien.
Die Pfänner und ihre zuverläſſigen Freunde kehrten in
ihre Häuſer zurück. Manche dagegen, die bisher zu ihnen
gehalten hatten, ſuchten ſich unter der Hand mit den
Siegern zu verſtändigen.

Die Berather des jungen Erzbiſchofs konnten nun die
mehrhundertjährige politiſche Arbeit der alten ſtarken Bürger
u Grunde richten, ſoweit es ihnen zu Gunſten der Herr-h ihres Herrn zweckmäßig erſchien. Soweit es ſich um

andlungen der Rache handelte, wobei jedoch Blutvergießen
vermieden worden iſt, überließen ſie dieſe ſchmutzige Arbeit
kläglich der Mehrheit des Rathes, Weiſſack und ſeinen
Freunden, die denn auch dieſe klägliche Rolle zu ſpielen
picht verſäumten.

Am Montag den 21. September gegen 12 Uhr Mittag
n die Sieger ihren Einzug in die unterworfene Stadk.
Allen voran marſchirten die Helden des Tages, die Herren

Wiſſock und Hedderſen und mit ihnen im Harniſch ihre
arteifreunde, auch g. Schaaren aus der erzbiſchöf-chen Partei unter den Bürgern. Den Zug der Firſeen,

Brafen und Herren, mit denen das Domkapitel und der

Stundehbekrtugerung auf den unteren Stufen als bedenklich be
zeichnete. Darauf erwiderte der Geheime RegierungsRat
Dr. Klix, daß es ſich mehr de lege ferenda handele, daß es ſi
aber die Schule augelegen ſein laſſen würde, im Sinne der
Schrader'ſchen Ausführungen den Gymnaſialunterricht zu pflegen.
Alsdann machte Profeſſor Kropatſcheck Mittheilungen über die
Gehaltsverbältniſſe der Gymnaſiallehrer mit Beziebung auf
andere deutſche Staaten, beſonders Bayern: Mittheilungen, aus
denen ſich ergab, daß Preußen ſich in dieſer Beziehung den
anderen Staaten gegenüber in günſtigſter Lage befinde und nur
noch von Hamburg übertroffen werde. Direktor UbligHeidel
berg erggnte dieſe Mittheilungen noch aus dem bayeriſchen
Etat. Der bisherige Vorſtand wurde wieder-
n it der nächſte Congreß ſoll in Leipzigtatt finden.Der s5. deutſche Neuphbilolo
hörte in ſeiner geſtrigen 2. Sitzung zunächſt den
Direktors Profeſſor WätzoldtBerlin über die Aufgabe des neu
ſprachlichen Unterrichts und die Vorbildung der Lehrer der
neueren Sprachen. Er betonte die Nothwendigkeit, daß an den
Univerſitäten für Lehrer neuerer Sprachen Gelegenheit gegeben
würde, ſich auch prakiſch auszubilden, und daß ihnen auch die
Möglichkeit erſchloſſen werde, ſich im Auslande zu vervoll
kommnen. Er knüpfte hieran Mittheilungen über die neue
Scbulprüfungsordnung. Prof. Wagner aus Renutlingen führte
im weiteren Verlauf der im übrigen rein fachmänniſchen Ver-
handlungen den Albrechtſchen Apparat vor, während Abbé
Rouſſelot ſeinen Phonautographen demonſtrirte. Am Nachmittag
(Mittwoch) wurden die Verbandlungen geſchloſſen.

Die Verhandlungen des 21. Chixurgen-
kon greſſes begannen in Berlin am geſtrigen Mittwoch.
Bruns (Tübingen) beſprach auf dieſem die chirurgiſche Bedeutung
der neuen Feuerwaffen, beſonders des Mannlichergewehrs. Ge
fährlich ſeien die neuen Geſchoſſe bis 400 Meter Entfernung:; da
jedoch der Nahkampf verſchwinden werde, ſeien allzu weitgehende
Befürchtungen für die Zukunft ungerechtfertigt. Der anti-
ſeptiſche Verband ſei ſo früh wie möglich anzuwenden; das
Krankenträgerperſonal ſei im Anlegen von Verbänden beſſer
auszubilden.

Die 19. Hauptverſammlung des Vereins der
deutſchen r zu der zahlreiche Theilnehmer
aus allen Theilen des Reiches erſchienen waren, tagt ſeit
Dienstag in Kaſſel und der deutſche Taubſtummenkon-
greß, von 150 Delegirten beſucht, in Hannover. Ein allge
meiner „Färbertag“ ſoll nach Mittheilung der „Frkf.
Ztg. am 26. Juni in Guben ſtattfinden. Die hervorragendſten
deutſchen Farbenfabriken hätten ihre Betheiligung zugeſagt.
Die fünfte Verbandsverſammlung der deutſchen
Thierſchutzvereine iſt am Mittwoch in Karlsruhe
eröffnet; ſie wurde begrüßt im Namen der Regierung vom Re
gierungsrath Lydtin, im Namen der Stadt vom Oberbürger-
meiſter Schnetzler-

Der 10. Vereinstag des Vereins für chriſt
liche Volksbildung wird am Donnerstag, den 16. Juni
in Köln im Kaiſergarten am Rhein ſtattfinden. Programm:
Um 10 Uhr: General- Verſammlung der Mitglieder und Ver-
treter der Lokalvereine. Um Uhr: Geweinſchaftliches
Mittag-Eſſen (Konvert 2 4). Um Uhr: Oeffentliche Feſt
Verſammlung Feſt-Rede des Paſtors J. Werner aus Becken
dorf Provinz Sach ſen) über: „Die chriſtliche Familie, eine
Burg des Glaubens, ein Quellort der Liebe, eine Stätte der
Hoffnung.“ Daran anſchließend: Kürzere Anſprachen von Paſtor
Lie. Weber „über die Nothwendigkeit einer energiſchen Agi-
tativn gegenüber dem Wirken der gottfeindlichen Mächte von
Paſtor Arndt „über Bildung und Bekenntniß'; und von Paſtor
Nebensburg „über liturgiſche Gottesdienſte und Volksora-
torien als Weck- und Förderungsmittel des Glaubens Da
zwiſchen Chorgeſänge und gemeinſame Lieder. Eine Kollekte
wird zur Beſtreitung der Unkoſten der Feier abgehalten.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Würzburg Profeſſor Or. Emil Fiſcher hat einen

Ruf nach Berlin, auf den durch Hofmanns Tod erledigten Lehr
ſtuhl der Chemie erhalten.

ünchen. Der Privakdozent an der hieſigen Univer
ſität Dr. Oberhum mer iſt zum außerordentlichen Profeſſor
für Geographie und der Profeſſor Dr. Lotz zum außerordent
lichen Profeſſor für National-Oekonomie ernannt worden.

Marburg. Der Profeſſor der Mathematik an dem
eidgenöſſiſchen Polytechnikum in Zürich, Dr. F. Schottky,
hat einen Ruf an die bieſige Univerſität erhalten und ange
nommen.

entag (Berlin)
Vortrag des

Theater und Muſik.
Es „kriſelt“ in der Wiener Tbeater-Aus-ſtellung. Sowobl der Präſident der Ausſtellung, Markgraf

Pallavicini, als auch der Generaldirektor kaiſerliche Rath Dr.

r Erzbiſchof erſchien, leiteten 400 erzbiſchöfliche Krieger
n vollem Waffenſchmuck ein. Der Zug ging vach dem

Auſpitzer haben dem Exekutivkomitee ihre Demiſſion angeboten.

Rathhauſe, vor dem der Erzbiſchof abſtieg. Nun dankte
Apel von Tettau in beredten Worten don erzbiſchöflich ge
ſinnten Bürgern für ihren Gehorſam gegen den Landes-
herrn und verſprach ihnen umfaſſende Belohnungen. Da
griffen die Pfänner ein, die bisher, wie überliefert iſt,
„traurig an einer Ecke des Marktes von fern geſtanden“
hatten, und erwirkten ſich Zutritt zum Erzbiſchof. Auf
des alten Herrn Maekus Spittendorf Bitte, „er wolle
ihnen ein gnädiger Herr ſein, ſie wollten ſich alle
Zeit als fromme und getreue Leute gegen ihn
verhalten“, ertheilte in Ernſt's Namen Apel von Tettau
die Autwort, der Erzbiſchof werde zu ihnen herabkommen
und ihnen ſeine Meinung nicht vorenthalten. Nachdem noch
Abordnungen der Mönche verſchiedener Klöſter Fürbitte
für die Pfänner eingelegt hatten, erſchien Ernſt auf dem
Markte mit einem Gefolge und ließ den Pfännern dann
ſeine „Befehle“ mittheilen. Sie mußten in die Hand ge-
loben, fortan ſtrengen Hausarreſt einhalten zu wollen.
Jm Uebrigen wurden ſie auf einen Landtag der Fürſten,
Grafen, Herren und Städte verwieſen, der am 5. Oktober
gehalten werden ſolle.

Schon am 24. September erfreute Herr Apel von
Tettau die „gehorſamen“ Rathsherrn durch die Mitheilung,
daß nach ſeines fürſtlichen Herrn Willen fortan die
Pfänner als ſolche nicht mehr im Rathe ver-
treten ſein ſollten. Nachdem von Anfang an mehr
als 200 Pfänner in verſchiedenen Städten des Erzſtifts in
Haft gehalten waren, wobei der alte Spittendorf in Kalbe
ſogar mit der Folter gequält worden war, um Geſtändniſſe
von ihm zu erzwingen, wurden die Pfänner und ihre
Freunde, mehr denn 400 Mann, am 2. Januar 1479 vor
den ſtiftiſchen Landtag zu Kalbe geſtellt. Hier forderte
man zu ihrem großen Schrecken die Abtretung der Hälfte
S Güter als Preis der Ausſöhnung mit dem

rzbiſchof.
Jn Halle aber hatte der Rath ſchon im Dezember

1478 gewußt, daß der Erzbiſchof im Einverſtändniß mit
ſeinen Grafen, Herren und Rittern, wie auch mit ſeinem
Vater, zu dauernder Abſtellung der „Jrrungen“ in Halle
eine Feſtung bauen wolle, wozu die Pfänner, überhaupt
die „ungehorſamen“ Bürger, die Koſten tragen ſollten.
Auf einen den Pfännern von wohlgeſinnter
flüſterten Rath erklärten ſich dieſe bereit, ſich einem Schieds
erichte zu unterwerfen. 77 beſtimmte, daß ſie bis zudas den vierten Theil aller ihrer Thalgüter,
azu den fünften Theil aller ihrer ſonſtigen Beſitzungen

(„aus genommen Frauepgeſchmeide und Bettegewandt“) dem

eite zuge

Meile gkberſchiekenbeiten, welche zibiſchen dem Präſibenlen un
dem Generaldireklor beſtehen, haben in Beiden die Abſicht reiſe
laſſen, auf ihre Aemter zu verzichten. Wie das „Wiener Tagbl.

ört, wird in einer am Donnerstag ſtattfindenden Sitzung de
xekutivKomitees die Angelegenheit endgiltig zur Austragun,

gelangen. Für den Fall, daß der Generaldirektor ſeine Stellung
niederlegt, ſind ſämmtliche höheren Beamten der Ausſtellung wi
des Theaters entſchloſſen, ihre Aemter gleichfalls niederzulegen
Aus Allem geht unwiderleglich hervor, daß in der Ausſtellung
Machenſchaften aller Art ſich breit machen, die mit dem Jutereh
für die Kunſt an ſich nichts zu thun haben.

z Qaliſche Lokalnachrichten vom 9. Juni.
achdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
a Bäcker-Junnng. Das neurevidirte Statut einer obliga,

toriſchen Jnnungsſterbekaſſe, welche ihre Leiſtungen auch auf
Sterbefälle der Ebefrauen der Mitglieder ausdehnt. bat unterm
5. d. M. ſeitens des Kal. Bezirks Ausſchuſſes zu Merſeburg ohne
jedwede Äbänderungsbeſtimmung mit dex Maßgabe ſeine be
hördliche Genehmigung geſunden, daß ſelbiges mit dem 1. Juli
dieſes Jahres in Kraft treten ſoll. Danach zahlt die Kaſſe bei
einem Beitrage von 1 50 pro Quartal bei Todesfällen der
Mitglieder ein Sterbegeld bis 200 beim Todesfalle der Ehe
ſrau ein ſolches bis 100

Blaues Kreuz. Der vielfach bekannte Vertreter des
blauen Kreuzes, Oberſtlieutenant von Knobelsdorff aus
Berlin wird am Freitag den 10. Juni, Abends 8 Uhr. im
Saale der Herberge zur Heimath einen Vortrag halten über
das Thema: Evangelium und Trunkſucht.“ Der Zu
tritt ſteht Jedermann frei.

a Geſaugsfeſtlichkeiten. Die Ammendorfer Männer
liedertafel begeht am kommenden Sonntag die Weibe ihrer
neubeſchofften Fahne, zu welcher eine große Anzahl benachbarter
Geſangvereine eingeladen ſind. Der vor einem Jabre ſich aus
einer großen Reibe ländlicher Geſangvereine neubegründete
Saale-Elſter-Sängerbund feiert ſein diesiährigesSängerfeſt in üblicher Weiſe am Sonntag, den 3. Juli in Veſta
bei Dürreuberg.

es Nachträgliches vom Lehrertage. Heute morgen fand
hierſelbſt eine weitere Vertreterverſammlung des Deutſchen
Lehrervereins in den Kaiſerſälen ſtatt. Es handelte ſich
faſt durchweg um interne Angelegenheiten, namentlich die Stell
ung des Vereins zu dem Wirthſchaftsverein deutſcher Lehrer
(Leipzig). Darauf führen eine Anzahl Lehrer mit der Bahn
nach dem herrlichen Bade Köſen in Thüringen, eine andere
Abtheilung nach Roßla a. H. zum Beſuche des Kyſfhäuſer
und eine dritte Abtheilung nach Halberſtadt zur Enthüllung des
Kehrdenkmals dortſelbſt.

Viktoriatheater. Blumenthals neues Schauſpiel
„Falſſche Heilige“ geht morgen, Freitag Abend, zum
erſten Male in Scene, während heute Unſer Doktor“ in Wieder
holung gegeben wird. Die „Falſche Heilige“ hat in Berlin eine
ſehr freudige Aufnahme beim Publikum in gleicher Weiſe wie
bei der Kritik gefunden; die r t z. B. ſchreibt
darüber: „Das neue Schauſpiel, welches Oskar Blumenthal nach
einem engliſchen Stücke von A. W. Vinero frei geformt hat, iſſ
ſehr geſchickt und ſpannend in der Scenenſführung, intereſſaut in
der Eharakteriſtik der einzelnen Geſtalten dramatiſch gut ge
ſteigert. Der dritte Akt bringt in ſehr ſcharfer Zuſpitzung den
Höhepunkt der Handlung. die Situation wird eine ſehr packende.
Das Stück feſſelt außer durch ſeinen reichen dramatiſchen Gehalt
vor Allem durch den Geiſt der Sprache, durch die Fülle launiger
Wendungen und witziger Einfälle.“ s ſteht daber für
Morgen Abend im Viktoriatheater ein volles Haus zu erhoffen,
falls das halliſche Publikum wie es doch immer ſein will
in Wabrheit theaterliebend iſt.

Medardustag iſt geſtern, am 8. Juni, geweſen. Me
dardus iſt als Regenmacher ebenſo gefürchtet, wie die drei ge
ſtrengen Herrn als Eismänner. Sagt doch eine alte Bauern
regel:

Reganet's am Medardustag,
Regnet's noch vierzig Tage danach.

Ueberhaupt hat ein rer üni große Bedeutung enthält
er doch den Siebenſchläfer, den Tag, von dem es heißt: „Regnet's
am Siebenſchläfertag, regnet's noch ſieben Wochen darn et

un,Und dann lebewohl Sommer und Sommervergnügen!
für dies Jahr ſcheinen wir Glück zu haben. Denn während es
die ganze vorige Woche hindurch an jedem Tage mehr oder
weniger geregnet hat, iſt der geſtrige Medardustag vollſtändig
trocken geweſen. Wir können uns jetzt mithin Hoffnung machben
auf eine Reihe ſchöner, trockener Sommertage. Hoffentlich gebt
der auf den 27. Juni fallende Siebenſchläfer ebenſo regenlos

wyrduich an uns vorüber, wie es St. Medardus (e-
an ha
es Entflohener und wieder ergriſfener Deſſerteur. Es

wird uns Folgendes berichtet: Als geſtern Abend 11 Uhr der
Caſſeler ba hier eintraf und an der letzten Wärterbude vor
ſchriftsmäßig halten mußte, bis er das Einfabrtsſignal erhalten,

Erzbiſchof abtreten ſollten. Bei ihrer Rückkehr nach Ha
mußten ſie ſehr demüthig Abbitte leiſten. Als letzte uno
grauſamſte Härte wurde einer großen Zahl von ihnen
nebſt ihren Freunden auferlegt, womöglich binnen ſechs
Monaten ihre Güter in r zu verkaufen und die Stadt
für immer zu verlaſſen. Nur der alte Spittendors
durfte bleiben. Der „brave, ſchlicht fromme charaktervolle
Mann hatte bei der fürſtlichen Umgebung des jungen Erz
e ſich ſolche Achtung erworben, daß dieſe für ihy
eintrat.

Es folgten nun Schlag auf Schlag Verordnungen,
wodurch die Abhängigkeit der Stadt Halle von dem Willen
der erzbiſchöflichen Kanzlei ſo gründlich als möglich ge-
ſichert wurde. Die Pfännerſchaft wurde als ſelbſtändige
Genoſſenſchaft, Jnnung oder Bruderſchaft für immer auf
gelöſt und damit zur „Gemeinheit“ herabgedrückt und ihr
damit für alle Zukunft die alte ſelbſtändige Vertretungim Rathe entzogen. Für den Erzbiſchof und das Dom

kapitel wurde das Recht in Anſpruch genommen, die nen
erwählten Rathmannen anzuerkennen oder nach Belieben av
zulehnen. Das wurde in Halle doch allgemein als
ebenſo ſchimpflich wie drückend empfunden. Nie war
es dem ſitzenden Rath bei den Fpri Neu
wahlen die Wahl eines Meiſters der Jnnungen oder eines
Mannes aus der „Gemeinheit“ zu beanſtanden und die
Aufnahme in den weiteren Rath zu verhindern.

Als eine furchtbare Demüthigung wurde es in ganz
Halle empfunden, daß der Stadt das Recht entzogen wurde,
mit andern Städten oder Ständen des Reiches Bündniſſe
zu ſchließen, wodurch ſie gezwungen wurde, aus der
Hanſa auszutreten.

Jn der Woche vom 4. zum 10. April 1479 wurden
die erſten Erd und Mauerarbeiten zur Aufführung der
Feſtung und des fürſtlichen Schloſſes eröffnet, deren ſchwere
drohende Geſchütze künftig jede Auflehnung wider des Erz
biſchofs Gebote unmöglich machen ſollten. Die naiven guten
Leute, die gemeint hatten der „liebe gnädige Herr“ in
Magdeburg wolle lediglich ſeine „gehorſamen“ Bürger
gegen die verhaßten Pfänner freundlich unterſtützen, die
84 nichts dagegen hatten, daß ſich der Erzbiſchof auch in
Halle ein ſchönes Haus baue, ſchauten do ſehr betroffen
drein, als ſie nun hörten, daß dieſes ſchöne Haus zugleich
eine Feſtung erſten Ranges werden ſollte. Und gſun ſaben
ſie wirklich, wie der erzbiſchöfliche Baumeiſter Hanyſchke eine
Maſſe polniſcher Arbeiter auch damals muß es alſo
ſchon Sachſengänger“ gegeben haben auf dem Mariinsberge
die Erdarbeiten eröffnen ließ. Auch wurden übgr den in der
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wie aus einem Coltpeeyemerkten mehrere Bahnhofsarbeiter.
er Klaſſe vlößlich ein Mann kopfüber aus dem Wagenfenſter

Nnte, wie dann die Wagenthür geöffnet wurde und ein anderer
ann dem Wagen entſprang und eilends davonlief. Nichts

Jutes abnend, ſetzten zwei Bahnarbeiter dem gar nach
ind waren auch ſo glücklich, ihm nach einer aufregenden Jagd
n ergreifen und nach dem Bahnhofsperron zurückzutranspor
ren Hier ſtellte ſich nun heraus, baß der Feſtgenomme ein
Jeſertirter Soldat in Civil war, der den Augenblick be
ußt hatte, den ihn begleitenden Sergeanten vom 68. Jnſanterie
Fegiment, als er beim Halten des Zuges aufſtand und aus dem
eöſfneten Coupeefenſter ſah, einfach kopfüber aus dem Wagen

ſtürzen. Zum Glück hat der Sergeant nur eine nicht ge
liche Kopfverletzung davongetragen. Ein Unteroffizier vom

er garniſonirenden Regiment Nr. 56 erwartete auf dem Bahn-
Ife den Deſerteur nebſt Begleiter. die bier übernachten und
ute nach ihrem Beſtimmmungsorte weiter reiſen ſollten. Auf
i weiteren Transporte iſt der gefährliche Deſerteur gefeſſelt

orden.ein eigenartiges Gerücht von der Ermordung einer
jhel beleumnudeten Frauensperſon der unverebelichten Helena
d. von hier, hatte ſich dieſer Tage in unſerer Stadt verbreitet
ind auf Grund einer erſtatteten Anzeige wurde der in der
Frieſenſtraße wohnhafte Jngenieur B. verbaftet und gegen den
ben die Ünterſuchnng eingeleitet. Die H. war nämlich in der
ohnung des Mannes und zwar unter ganz beſonderen Um-
Anden, die ſich der Wiedergabe entziehen, plötzlich verſtorben.
e die geſtern Nachmittag erfolgte gerichtliche Sektion der
ehe ergeben hat, iſt indeß die Todesurſache eine ganz natür

ſche geweſen und die Schuld dritter Perſonen völlig ausgeMoſen, Die Verſtorbene, welche ihrer Niederkunft entgegen
ſoh, gehört einer hieſigen achtbaren Familie an, hotte ſich aber
inem üblen Lebenswandel ergeben. Dieſelbe hatte vor etwa
zinem Jahre einen jungen Mann, den Studioſus K., von dem
ſie nichts mehr wiſſen wollte, in den Tod getrieben. Derſelbe
aſchoß ſich unter einem Fenſter der auf der Strohhofſpitze be
ſegenen Wohnung des Mädchens.

Bauernfänger. Auf dem hieſigen Bahnhofe trafen
geſtern Mittag ein paar junge wandernde Handwerksgehülfen,
in Sattler aus Leipzig und ein Bäcker aus dem Württem-
dergiſchen, ein, um ſich hier Arbeit zu ſuchen. Bald geſellte
ſich auf dem Wege zur Stadt ein unbekannter Mann zu ihnen,
er ſich mit ihnen in ein Geſpräch einließ und endlich verſprach,
ſie nach der chriſtlichen Herberge in der Mauergaſſe zu führen.
Statt deſſen führte er ſie nach der Wucherſtraße; ehe ſie jedoch
dahin kamen, geſellte ſich noch ein zweiter unbekannter Menſch
dazu, der Brauer aus Bitterfeld ſein wollte. Nun wurde ge
neinſchaftlich beſtimmt, erſt noch eine „Studenten-Paukerei“
mzuſehen. Man ging nach Cröllwitz und kam endlich nach dem
Virkenwäldchen, wo gelagert wurde. Der Brauer hatte unter
wegs viel mit Geld groß gethan, Gold und 100 Markſcheine,
natürlich Blüthen gezeigt und beſtimmte endlich feinen Cuw'pan,
ein Spielchen zu machen. Sofort wurde das berüchtigte
kümmelblättchen begonnen und da der Brauer öfters hübſche
Sätze gewann, ſo ließen ſich auch die beiden verſchleppten Ge-
ſellen bald hierzu verleiten, bis ihnen die Gauner ihre ganzenLiſparmiſe, dem Bäcker gegen 30 dem Sattler ca. 3 abge
nommen hatten und nun das Weite ſuchten. Nunmehr merkten
endlich die Betrogenen, daß ſie Bauernfängern in die Hände
jeſallen waren. Aber nun war es natürlich zu ſpät

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung
D. Nachdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Duellenangabe

geſtattet.
D Niemberg, 8. Juni. (N och einmal der Bauerun-

ſtein.) Von einem Niemberger Leſer der Halliſchen Zeitung
wird uns als Berichtigung reſp. Ergänzung unſerer in Nr. 130
ebrachten Notiz über den kürzlich in Niemberg ausgegrabenen

Hanernſtein Folgendes freundlichſt mitgetheilt. Der ſoge-
nannte Bauernſtein wurde anf Befehl des Ortsvorſtandes in
a ausgeſprochener Wünſche aus der Gemeinde heraus im
ebruar d. Js. von ſeiner alten Stelle fortgeſchafft, weil er

auf der Dorſſtraße ſehr im Wege ſtand. Der Stein ragte
hahezu einen Fuß aus der Erde hervor und trägt weder Zeich-
kungen noch Jnſchriften, iſt auch bis heute in keinerlei Weiſe
in Gebrauch genommen worden. Doch wird letzteres im
kommenden Sommer geſchehen. Beſonderes Jntereſſe dürſte
er Stein den Alterthumsfreunden kaum abzugewinnen im

Stande ſein. ST M. Stendal, 8. Juni. (Der land wirthſchaftliche
Verein für Stendal und Umgegend erklärte ſich in
GGGGGGGSGGSGGG,GGGGGGGGSGSkGXXSGGCC,fCCNGGIVeSA
Nähe befindlichen Stadtgraben zwiſchen dem Stein und dem
)algthor (dem jetzigen Leipziger Thor) Brücken von Holz
zelegt, und die äußeren Mauern durchbrochen, damit be
Jueme Verbindungen aus der Stadt nach dem neuen Bau-
platze hergeſtellt würden.

Das verſtimmte auch die „gehorſamen“ Bürger der
tadt gründlich. Dabei war nur der Troſt beruhigend,
aß die Koſten weſentlich aus dem auf jährlich 4000 rhein.

Gulden berechneten Ertrage der Solgüter beſtritten werden
ollten, welche jüngſt den „ungehorſamen“ Bürgern ent-
iſſen worden waren. Auch wirkte beſänftigend, daß ein

wichtiger Theil der reichen Beute an die ergebenſten Au
a des Erzbiſchofes vertheilt wurde, da nicht die Ab-
icht beſtand, die abgetretenen Solgüter in erzbiſchöfliche
ewirthſchaftung zu nehmen, ſondern nur auf den Rein

ertrag gerechnet wurde.
Den formellen Abſchluß der großen Umwälzung der

Halliſchen Zuſtände bildete im September 1482 die neue
Thalordnung und die neue ſtädtiſche „Willkür“.
Juzwiſchen war man eifrig beſtrebt geweſen, die Feſtungs-
bauten zu fördern, und hatte ſich dabei überzeugt, daß
der Baugrund auf dem Martinsberge ungünſtig ſei und
daß er auch auf dem an der Ringmauer gelegenen Peters-
berge nichts tauge. So hatte man ſich denn entſchloſſen,
an Stelle des „ſchwarzen Schloſſes“, das nach uralter
Ueberliefernng von den Karolingern an der Saale an-
gelegt war, die neue Burg zu errichten.

Am 25. Mai 1484 wurde der gewöhnlichen Annahme
nach der Grundſtein vom Erzbiſchof gelegt. Der Grundriß
des neuen Schloſſes ſoll nach dem Vorbilde des Schloſſes
zu Utrecht entworfen worden ſein.

Jm Jahre 1503 war das gewaltige Schloß in Halle,
die neue St. Moritzburg, ſo weit vollendet, daß darin
am 25. Mai die aufgeſchlagen werden konnte.
wollendet wurde der Bau, ſoweit Ernſt ihn ausführen

I Kollte, erſt im Jahre 1509 mit der Herſtellung der
Vapelle.

Jm Jahre 1489 war Ernſt zum wirklichen Biſchof
geweiht worden. Da hatten große Feſtlichkeiten ſtattge
funden Schon ſeit dem im Jahre 1487 erfolgten Ableben
S Vaters war er ſelbſt mehr in den Vordergrund ge-
n und hatte ſich leutſelig bewieſen. Es hatte ſich auch
allmählich ein neues Patriziat herausgebildet, nachdem
i wiſſenen Feinde und Vernichter der Pfänner mit der
Pult ausgeſtorben waren. Ernſt legte Werth darauf, per
eg freundlich zu ſein. Aber gerade er iſt mehr und
e unbeliebt geworden und bis zu ſeinem Tode ge

Batr und r hat er manche Härte bedauert, die ſein
2 ſeine Staatsmänner im Intereſſe der kurſächſiſchen

ſeiner letzten Sitzung bereit, dem Verein ſür Ankauf von
Maſchinen in Halle aS. beizutreten und eine Aktie deſſelben in
Höhe von 200 zu übernehmen. Fexner hielt Herr b. Pagel
Arendſee einen Vortrag über „die Düngung mit Kaliſalzen“.
Der Redner fübrte u. a, folgendes aus: Bei den Bodenver-
dältniſſen in der Altmark ſei eine zu große Sparſamkeit bei der
Düngung mit Phosphorſäure nicht zu empfehlen. Zuerſt ſei
eine Düngung mit Kainit anzuwenden; auch Karuwanit ſei ver
ſchiedenllich bei Getreidearten vortheilhaft, bei Zuckerrüben aber
zu verwerſen, da bei letzteren Kainit beſſere Dienſte leiſte, Auf
mittlerem und leichterem Boden ſei zum Stallmiſt eine Ihrer
von 2—3 Zentuer, auf gutem eine ſolche von 3' bis 4 Zentner
Kainit zu verwenden und die Düngung recht früh auf trockenen
Boden zu bewirken. Ebenſo habe ſich das Kali als Wieſen
düngung ſehr gut bewährt: überhaupt ſei es rathſam, dem Stall
dünger recht viele Kaliſalze zuzuführen.

Vom Eichsfelde, 8. Juni. (Manöverfeld.) Wie
man hört, wird das Brigademanöver der 39. JnfanterieBrigade
vom 2. bis 6. September zwiſchen Heiligenſtadt und Duderſtadt,
das Brigademanöver der 40. Jnfanterie-Brigade an den be
zeichneten Tagen auf dem Gelände zwiſchen Northeim, Giebolde-
hanſen, Wollbrandshauſen und Krebeck abgehalten werden. Das
Diviſionsmanöver wird ſich vom 7. his 11. September zwiſchen
Waake und Duderſtadt abſpielen.
9509 Liebenwerda. 8. Juni. (Fahnenfeſt.) Das dies-
jährige Schützenfeſt unſerer Schützengilde, welches am geſtrigen
Tage ſeinen Anfang nahm, geſtaltete ſich diesmal zu einem be-
ſonderen Ehren und Freudenfeſte. Bereits ſeit einigen Tagen
wurde von Seiten des Kal. Kammerherrn, Herrn Landraths
v. Bredow, unſere Schützengilde mit der frohen Kunde über
raſcht, daß Se. Majeſtät der Kaiſer geruht habe, derſelben eine
nene Fahne zu verleihen. Als Tag der Uebergabe wurde
der geſtrige erſte Schützentag beſtimmt. Nach dem Aufmarſch
der geſammten Schützen auf dem Marktplatze und im Beiſein
der geladenen Königl. und ſtädtiſchen Behörden übergab der
Herr Landrath das Königliche Gnadengeſchenk der Schützen-
gilde. Der Redner betonte, daß die Gilde ſich wiederholt
ondesherrlicher Gnadenbeweiſe zu erfreuen gehabt habe,
namentlich ſeitens Friedrich Wilhelms III. Der Urenkel des
ſelben, unſer jetziger Kaiſer habe dieſe neue Fahne als ein be-
ſonderes Zeichen ſeiner Huld und Gnade verliehen und dadurch
die ganze Stadt geehrt. Die Fahne möge nun auch in un
wandelbarer Verehrung und Treue zu den geliebten Landes-
herrn geführt werden. Der Schützenmajor, Herr Senator
Hirſch, ſprach nach Entgegennahme der Fahne dem Herrn
Landrath, ſeinen berzlichſten Dank aus für die Uebergabe und
bat denſelben, Sr. Majeſtät vorläufig den unterthänigſten Dank
für das prächtige Gnadengeſchenk übermitteln zu wollen.

Zeitz, 8. Juni. (Waſſermangel und Er-
ſchließung nener Quellen.) Der Magiſtrat unſerer
Stadt geht jetzt ernſtlich daran, dem ſeit Jahresfriſt beſonders
im Sommer fühlbaren Waſſermangel durch Erſchließun
neuer Quellen abzudelfen. Mit aller Gründlichkeit ſo
ſchon in dieſen Tagen ans Werk gegangen werden und iſt zu
dieſen Zwecke der durch ſeine Waſſerleitungsbauten in Leipzig
und anderen Städten bekannte Ingenieur Herr A. Thiem in
Leipzig gewonnen worden. Zur Erledigung der Vorarbeiken,
welche, ohne die Nebenkoſten für Bohrungen 2c., 8000 M. er
fordern, ſind 4 Monate in Ausſicht genommen. In dieſer Zeit
hat die bydrologiſche Erforſchung des localen Quelkengebietes
und desjenigen der weiteren Umgebung zu erfolgen.
1 Frankenhanſen, 8. Juni. Militäriſcher Beſuch.)Wie die hieſige Ztg. meldet, ſteht unſerer Stadt ſür die zweite

Hälfte dieſes Monats hoher militäriſcher Beſuch be
vor. Bei einer auch Frankenhauſen berührenden Generalſtabs-
reiſe des Garde-Corps werden ſich befinden: Prinz Friedrich
Leopold von Preußen, Herzog Johann Albrecht von Mecklen
burg- Schwerin und Herzog Ernſt Günther zu Schleswig-Holſtein.
Das Commando umfaßt außer dem Chef, Oberſtlientnant von
Bülow, 8 Stabsoffiziere, 10 Hauptleute, 7 Lieutenants, 42
Mannſchaften und 69 Pferde.

W Wiche, 8. Juni. (Ueberfahren.) Von einem recht
bedauerlichen Unglücksfalle wurde geſtern der Vöttchermeiſter
Wolfram von hier betroffen. Derſelbe ftürzte ſo unglücklich
von ſeinem mit Holz ſchwer beladenen Wagen herab, daß ibm
die, Räder über ein Bein am Unterſchenkel gingen. Da Knochen
ſplitter Fleiſch und Hant, durchdrangen, iſt es ſraglich, ob dem
Mann das Bein in der Klinik n Holle, wohin derſelbe heute
gebracht wurde, wird erhalten werden können.
X Köſtritz, 8. Juni. (Banernverein.) Nach drei-
jähriger Pauſe hatie am heutigen Tage unſer Badeort die
e

Politik gegen Halle und Halberſtadt verübt haben. Aber
es wurmte in den Gemüthern der Bürger doch der Verluſt
der alten Unabhängigkeit und namentlich der auf die
Trennung von der Hanſa ausgeübte Zwang, nicht am
wenigſten aber der Anblick der innerhalb der Ringmanern
errichteten Feſtung, dazu kam, daß Erzbiſchof Ernſt, wie
ſo manche ſeiner Vorgänger, ſtets geldbedürftig war,
und daß man doch, wie jetzt immer bitterer empfunden
wurde, die Möglichkeit vollſtändig verſcherzt hatte, aus
dieſer Lage Vortheile zu Gunſten der Stadt zu erzielen.
Auch verſtimmte es, daß Ernſt als Wettiner die Hand bot,
um den Sieg der Leipziger Handelsintereſſen und Haudels-
politik über die halliſchen endgültig zu entſcheiden. Seit
dem Ausgange des 15. Jahrhunderts bildete ſich die Ab-
neigung immer ſchroffer aus. Mit Hohn berichten die
Chroniſten, daß Erzbiſchof Ernſt, als er 1503 die Moritz-
burg bezog, den ganzen Sommer über an einer Krankheit
darniederlag, die ſeit dem Sommer 1493 aus Frankreich
und Jtalien in ſchauerlicher Weiſe ſich verbreitet hatte, und
die beſonders für einen vornehmen Kirchenfürſten als ent-
ehrend galt. Und weiter berichtet die ja vielleicht planloſe,
aber am Ende doch die Stimmung verrathende 'Ueber-
lieferung, daß in Ernſts letzten Lebenstagen eine Ver
ſchwörung gegen ſein Leben angezettelt worden ſei, und
dieſe ſoll von Thomas Münzer ausgegangen ſein. Es
werden ſogar auch Genoſſen Münzers genannt. Jm Uebrigen
aber ſchwebt die Sache in einem ſo geheimnißvollen Dunkel,
daß der Bericht gewiß verdient, mit großem Mißtrauen
aufgenommen zu werden.

Ernſt erkrankte ſchwer im Sommer 1513 und ſtarb
am 3. Auguſt auf der Moritzburg. Die Stimmung aber
in der noch immer unverſöhnten Stadt Halle erſchien
ſeinen Umgebungen ſo drohend, daß ſie, um unruhigen Be
wegungen aus dem Wege zu gehen, das Ableben des
Herrſchers noch einige Tage verhehlten, bis ſie die nöthigen
Truppen herangezogen S Die Hallenſer jubelten
laut, als nach wenigen Wochen aus Magdeburg die Bot-
ſchaft kam, daß das Domkapitel zu Ernſts Nachfolger
nicht wieder einen Prinzen aus dem Hauſe Wettin, fondern
einen aus dem Hauſe Brandenburg erwählt hätten.
Mit dieſem, dem Kardinal Albrecht, haben die Fallenſr
in der Reformationszeit ja auch trübe Erfahrußgen ge
macht. Aber er hat in den letzten Jahren ſeines Lebens
das Feld geräumt und die ihm widerwärtig gewordene
Stadt mit anderen Wohnſitzen vertauſcht.
lUuUnſer langjähriger, geſchätzter Herr Mitarbeiter hat mit

dieſem, vor ſeiner ſchweren Krankheit begonnenen und nach der
ſelben vollendetzn Artikel wiederum den Leſern der „Halliſchen
Zeitung“ ein überaus erfreuliches Lebenszeichen gegeben und
begrüßen wir ihn an dieſer Stelle auf das wärmſte! D. Red.

Freude, wiederum einen Reufſiſchen Bauerntag in
ſeinen Mauern begrüßen zu können. Die ſehr zahlreich beſuchte
Hauptverſammlung wurde Nachmittags 3 Uhr im Garten des
„Goldenen Löwen durch eine Begrüßungsrede des Vorſibenden
Herrn Amtmann ZerſchKöſtritz, die mit einem Hoch auf Kaiſer
und Fürſt endete, eröffnet. Herr Dr. Suchsland, aus

al ie a. S. ſprach ſodann über: „Die ſoziale Frage auf de
ande.“ Dieſelde beriuhe in den zum Theil geradezu troſtloſen

Mangel an ländlichen Arbeitern, während in den Städten
Maſſen von Arbeitern liegen, die nach Brot ſchreien. Um dieſem
Ärbeitermangel auf dem Lande, der durch den zur Sitte ge
wordenen Kontraktbruch zur i el gert werde,
abzuhelfen, machte Redner folgende poſitive Vorſchläge: Arbeit-
geber, die Anderen Arbeiter abſpenſtig machen, müſſen gedrand
markt werden: das Geſetz muß dieſelben erſatzpflichtig machen.
wenn ſie kontraktbrüchige Arbeiter annehmen; jeder Arbeitgeber
ſtellt einen Arbeiter nicht eher in ſeinen Dienſt ein, bevor ihm
nicht das Entlaſtungszeugniß deſſelben vorgelegen hat. Dem
Arbeiter muß man das Rechtsbewußtſein beizubringen ſuchen,
über die Verwerflichkeit und Straffälligkeit des Kontraktbruches:
ebenſo muß angeſtrebt werdon, dem ländlichen Arbeiter deſſen
Arbeit mehr bedeutet als die des Fabrikarbeiters ein gewiſſes
Standesbewußtſein einzuflößen. Das Verhältnis zwiſchen Herr
ſchaft und Dienſtboten muß verſöhnlichen Charakter tragen.
Vor ollem wünſcht Redner, daß der Arbeiter Nachweis um-
geſtaltet und in moraliſchere Bahnen geführt werde. Zum engen
Zuſammenſchluß der Bauern mahnt Referent insbeſondere, wenn
es gilt, ſo mancherlei ſoziale Mißſtände und Schäden wirkſam
zu bekämpfen, die der Land wirthſchaft von Parteien und Zeit
ſtrömungen (Sozigldemokraten, Foriſchrittler) erwüchſen. Der
Vortrag wurde ſehr beifällig aufgenommen. Einen zweiten
Vortrag hielt Herr Lehmann Berlin, über die Aufgabe der
Bauernvereine in Zukunft. Ex inahnte ebenfalls zu politiſchem
Zuſammenſchluß und zur Beherzigung, des Vismarck ben
Wortes: „Nur wenn die bäuerliche Bevölkerung Deutſchland
ſich eng an einander ſchließt, wird es möglich ſein, der Land
wirthſchaft zu einer ihrer Bedeutung entſprechenden Vertretung
in den parlamentariſchen Körperſchaften zu verhelfen. n
einer Vormittag abgehaltenen Vorverſammlung war unter An
derem ein Vortrag gehalten worden über Einrichtung und
wirtöſchaftliche Bedentung der Raiffeiſen'ſchen Darlehenskaſſen
ſowie von Herrn E. Oſterlo h aus Halle a. S. über. „Die
Haftpflicht und ihre Konſequenzen für die Landwirthſchaft.

FA Mühlhaufen, 8. Juni. (Thüringer Bezirks-
Schießen) Zu dem an den Tagen vom 19. bis 22. Junr
hier ſtattfindenden V. Bezirksſchießen des Bezirks Schützen
vereins Thüringen ſind bis deuie nicht weniger als49 Ebrengaben angemeldet bezw. eingegangen. Von dem
Schießausſchuſſe ſind ferner 500 ſilberne Feſtmünzen, welche in
Reliefprägung das Bildniß Kaiſer Wilbelms II. und das Mühl
häuſer Stadtwappen tragen ferner 50 reich verzierte ſilberne
Becher mit dem Stadiwappen, 50 ſilberne und goldene Ubhren
und 60 ſchwere ſilberne Eßlöffel angekauft worden. Weitere
Ehrengaben ſind noch in Ansſicht, ſodaß den glücklichen Schützen
eine gröſere Anzahl und auch werthvolle Preiſe winken.

S Leipzig 8. Juni. (Sozialdemokratiſche Taktik.)
Eine aus 7 Sozialdemokraten beſtehende Commiſſion beruft
einen „Allgemeinen Gemeinde-Vertretertag der Landgemeinden
im Königreich Sachſen auf Sonntag, den 26. d. M., wach dem
Reſtaurant zur „Zeche in Hodenſtein-Ernſtthal ein. Die Tages-
ordnung lautet: 1) „Welche Mittel und Wege ſind noch noth
wendig, um die per e ſteigenden Laſten der Landgemein-
den zu mildern?“ 2) „Iſt eine Reviſion der revidirten Land
gemeindeordnung nothwendig und bezw. in welchen Punkten
3) „Anträge und Reſolutionen.“ Dieſes Programm, meint das
„Leipzg. Tagbl.', iſt offenbar nur ein Deckwantel für den Zweck
ſozialdemokratiſcher Agitation auf dem platten Lande. Das
königliche Miniſterium bat bereits früher Anlaß genommen die
nicht ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter vor einer Be
theiligung an dieſer ſozialdemokratiſchen Parteiveranſtaltung zu
warnen, hinter deren harmloſen Phraſen ſich nichts mehr und
nichts weniger als die ganze ſozialdemokratiſche Peſtgefahr ver-
ſteckt. Danutit diefe nicht auch auf das platte Land weiter ver
ſchleppt wird, iſt es auch bei dieſer Gelegenheit nothwendig auf
jene Thatſache hinzuweiſſen, da in der Einladung ſelbſt unehr-
licher Weiſe jede Anführung des fozialdemokratiſchen Charakters
der Veranſtaltung fehlt, vielmehr „alle Gemeindevertreter uns
Gemeindevorſtände ohne Anſehen ihrer Claſſen oder Partei
ſtellung eingeladen werden, welchem das Wohl ihrer Gemeinden
am Herzen ſieg und welche geſonnen ſeien, wahrgenommene
Uebelſtände in Gemeindeverwaltungsangelegenheiten, im Steuer-,
Straßenbau, Armen und Schulweſen c. durch geeignete Vor
ſchläge befeitigen zu, helfen. Hinter dieſen angeblichen Zwecken
der Verſammlung, hinter dieſen wohlgeſetzten ſchönredueriſchen
VPhraſen würde Niemand den ſozialdemokratiſchen Wolf im
Schafspelz vermuthen können und deshalb war die obenge-
dachte Warnung des K. Miniſteriums ſehr am Platze. Der ſo

enannte r r nach Abſicht ſeineracher nur den Zweck haben, die ſozialdemokratiſche Bewegung
mit ihrem Unfrieden und Unſegen durch eine Hinterthür auch in
die ländlichen Gegenden einzuſchmuggeln.

Altenburg, 8. Juni. (Die Grundſteinlegung
des Brehm-Schlegel- Denkmals wird nach enem
Beſchluſſe der hieſigen Naturforſchenden Geſell-
ſchaft zu derem 75-jährigen Jubiläum, das Ende Septembe
ſtattfindet, vorgenommen werden, während die Enthüllung de
Denkmals auf einen ſpäteren Zeitraum verlegt worden iſt.

4 Sonderbarer Zufall. Dienstag, den 17. Mai
1842, acht Tage vor dem großen Bergger Brand am 24. Mai
1842, brach von der uralten, großen Eiche, dem Wahrzeichen
Berga's a. E., bei größter Windſtille nach der Klein'ſcheu
Schmiede zu ein kerngeſünder, baumſtarker Aſt ab; Pfingfſt
ſonntag, den 5. Juli 1882, alſo nach fünfzig Jahren, nachmittags
3'/2 Uhr, wieder bei völligſter Windſtille, nachdem mittags ein
Gewitter vorübergezogen, ſtürzte auf der anderen Seite nach
der Bürger'ſchen Schmiede hinüber, erſt langſam, dann mit
wuchtiger Kraft unter donnerndem Krachen ein Aſt, der un-
mittelbar am Stamm Meter im Durchſchnitt halten mag und
nahezu 2 Klaftern Holz liefern wird, zur Erde nieder. Jn den
nächſtliegenden Häuſern wurde dieſer Niederſturz wie eine
durch Erdbeben veranlaßte Erderſchütterung verſpüct. Da
der Verkehr auf der Chauſſee durch den gewaltigen Aſt mi
ſeinen vielen Verzweigungen geſperrt war, mußte T des
u Hand ans Werk zur Räumung der Straße ge
egt werden.

f. Ueber den ſächſiſchen Geigenbanu ſchreibt man
der „K. Ztg.“: Unter den im ſächſiſchen Erzgebirge und im Vogt
lande zu boher Blüthe gelangten und meiſtens hausinduſtriell
betriebenen Großgewerben iſt die Herſtellung von Muſikwerken
eines der älteſten und ausgedehnteſten. Schon um die Mitte
des 17. Jahrhunderts ſollen böhmiſche Exulanten den Geigen-
bau nach Markneukirchen eingeführt haben. Gegenwärtig
werden aus dem Vogtland und dem Erzgebirge ungefähr
250 000 Stück Geigen im Werthe von etwa 5 Millionen Mark
jäh lich verſandt; die Zahl der beſchäftigten Arbeiter mag in
dieſem Erwerbszweige vielleicht 4000 betragen. Obſchon
meiſtens billige Waare hergeſtellt wird, ſo werden doch auch
Werke gearbeitet, die den Erzeugniſſen altitalieniſcher Geigen
baukunſt nicht viel nachſtehen ſollen. Wie die bereits gleichfalls
im vorigen Jahrhundert in Sachſen blühende Fasrikation von

Flöten und Clariyetten, ſo arbeitet auch der ſächſiſche Geigenbau
für den Weltmarkt. Auch ſeine Rohſtoffe muß er ſeit der Lich
tung der erzgebirgiſchen Wälder vom Auslande beziehen. Jn
jedem Jahre werden tüchtige Arbeiter nach der Bukowin
Siebenbürgen, Tyrol und dem Böhmerwalde geſandt, die dort
die paſſenden Hölzer für die Geigenbguer ausſuchen; ebenſo
gehen ſächſiſche Geigenbauarbeiter nach Rußland zum Zuberei en
der Därme für ihre Heimath. Für dieſes im Erzgebirge und
im Vogtlande Tauſende von Perſonen r be
befürchtet man jeßt eine ernſte Gefahr. Seit einiger Zeit iſt
es in Oeſterreich gelungen, gepreßte Geigen, Violen und ein
zelne Theile zu denſelben herzuſtellen. Hierdurch iſt der öſter
reichiſche Mitbewerb in die Lage gebracht, derartige Muſikwerle
und Theile zu denſelben ſo wohlfeil und zugleich vortrefflich
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herzuſtellen, daß man fürchtek, der meiſt auf Handarbeit ange
wieſene ſächſiſche Geigenhon werde hierdurch ſehr ſtark zurück
gedrängt. Jn den bedrohten Erwerbskreiſen hat man daher
jüngſt Schritte zur Abwendung dieſer Gefahr berathen. Man
beabſichtigt zunächſt, einen Verband der betreffenden ſächſiſchen
Jnſtrumentenkaner ins Leben zu rufen, um durch dieſen die
Preiſe in angemeſſener Höhe zu erhalten, ſodonn will man an
die ſächſiſche Regierung ausführlich über die drohende Gefahr
berichten. Es ſollen die gleichen Maſchinen wie in Oeſterreich
angeſcbafft werden und man hbofft, die Regierung werde dazu
ihre Hilfe nicht verſagen.

Bäder und Somgmerfriſcheu.
Es liegen uns Kurliſten aus folgenden Bädern vor:

Freienwalde, a. O. weiſt am 4. Jüni, 246 Parteien mit
338 Perſonen nach, Pyrmont unter demſelben Datum 1439
Badenäſte. Bad Nenndorf 253 Badegäſte, Soolbad
Elmen em 3. Juni 1583 Badegäſte, Bad Elſter am 7. Juni
645 Parteien mit 783 Perſonen, dazu 119 Paſſanten.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
o. Lebensverſicherungs- und Erſparniß-

Bonk in Stuttgart. Jn den nächſten Tagen kommt der
37. Rechenſchaftsbericht für das Geſchäſtsjahr1891 zur Ausgabe. Die im Berichtsjahre erzielten Reſultate
ſind überaus günſtige zu nennen. Es wurde ſeit Beſteben der
Bank der größte Neu-Zugang erreicht mit 5755 Verſiche
rungsanträgen über 34 868 750 Verſichernngs-Kapital. Der
Verſicherungsſtand hat ſich auf 57 184 Perſonen, die zuſammen
wit 343 673 630 verſichert ſind, gehoben, der Bankfonds
iſt um 6810813 auf, 91846 704 geſtiegen. Als Jahres-
überſchuß ergaben ſich für die Todesfall-Verſicherten Mark
3 666 711, wovon 350 000 der „Allgemeinen Reſerve“ zuge-
lchrieben werden und der verbleibende Theil mit 3 316 711
zur ſpäteren Austheilung an die Verſicherten dem ExtraSicher
beits oder Dividendenfonds zufließen. Die „Allgemeine Reſerve“
beträgt hiernach Ende 1891 2614 156, der Extra-Sicherheits-
fonds 13 726 764. Jm laufenden Jahre kommen 2649 175
als Dividende unter die Verſicherten zur Vertheilung und
zwar: nach Al (altes Syſtem) 34 der lebenslänglichen und
extra 17 der alternätiven Zuſatzvrämie, nach Plan A II
(neues Syſtem) 40 der lebenslänglichen und extra 20
der Zuſatzbrämie. Den nach Plan B Verſicherten wird eine
gegen das Vorjahr um 3 der vollen Prämie erhöhte Divi-
dende gewährt. Die Generalverſammlung iſt auf den
29. Juni anberaumt. Das laufende Jahr verſpricht für die
Bank ebenfalls ein ſehr günſtiges zu werden.

Friedländ,er Zuckerfabrik, Aktiengeſell-
ch aft. Der im Jahre 1891 nach Abſchreibungen von 70 249.54
Mark erzielte Gewinn von 66297.32 ſoll nach dem Beſchluſſe
der General Verſammlung wie folgt verwendet werden: zum
Reſervefonds 6690 4 Sinſen auf das Aktienkapital 20 000
Mark, Nachzahlung auf Pflichtrüben 37 237.91 Gratiſikationen

t Peamten 2380 Vortrag auf das neue Rechnungsjahr

Norddeutſcher Lloyd. Die „Hamburger Nachr.“
ſchreiben vom 4. d. Mts. Auf eine Anfrage, ob die geſtern von
Berlin gemeldete Nachricht, daß die Geſellſchaſt beabſichtige, die
Waſſagepreiſe berabzuſetzen, auf Wabrheit berube, ant-
workete der Lloyd, wie man uns mittheilt, daß dort nichts davon
bekannt ſei.

Marienburg-Mlawkaer Eiſenbahn. Mai.
Einnobme aus dem Perſonenverkehr 24 300 A 3860 aus
dem Güterverkehr 45 600 37 500 -4), außerordentliche Ein
nabme 31000 1000 Geſammteinnahme im Mai100 900 40300 bis Ende Mai 556 700 277 400
Mark).

Rom,„8. Juni. Wie die Blätter melden, würde der
Vertrag betreffend den Verkauf der Werke von Tardy
und Benech noch in dieſer Woche perfekt werden, nachdem die
Glänbiger die Vorſchläge des Maſſenverwalters, Marina, wonach
eine Kommiſſion zur Liquidation der Aktiva ernaynt werden
ſoll, genehmigt und die neue in Vorſchlag r
mit den Obligationären gebilligt hätten, die auf die Befriedigung
der chirographariſchen Gläubiger, die nicht Obligationäre ſind,
mit 20 abziele:

Bern, 8. Juni. Der Verwaltungsratbh der Jurga
Simplon- Bahn genebmigte das Budget für 1892, den Ge
ſchäſtsbericht und die Rechnung für 1891 und beantragt, 12 Fres.
Dividende für die Prioritätsaktion vorzuſchlagen und 300 000
Francs auf neue Rechnung vorzutragen.

Berliner Börſe vom 9. Juni 1892.
Anufangscourſe 12 Uhr 30 Minuten

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäſt Halle a/S.
Kredit 170,50 Dux-Bodenbach 2335,75ffranzoſen 131.490 Bnuſchtiehrader 192,60
Pombarden 443,70 Elbethal. 305,25Disconto-Commandit 197, Gotthardtbahn 4147,90
Handels- Geſellſchaft 150,20 Jtal. Mittelmeer 938,
Dresdner Vank 151,75 zarſchaun Wien 219,10
Darmſtädter Bank. 141 50 95 Jtaliener 90,
Nationalbank f. D. 122,70 45 Ungarn 93,75
Dortmunder Union 67, 4 97.30Loaurahütte 118,90 Ruſſ. oten e e 213,75
Bochumer Guß 138,60 Hibernig 124,30Mainzer Eiſenb. 118, Gelſenkirchen 142.90
Marienburg-Mlawka 62,40 Harpener 153 69
Oſtpreußiſche-Sübbabn 82, annenbaum 925
Lübeck-Büchener 156,10 Dynamit-Truſt 156 70

Nordd. Liopd 60Tendenz: feſt.

Kursbericht.
GFernſbrechmeldungen der Halliſchen Zeitung.)

Verlin, 9. Juni 18392 2 Uhr Wiin.
Fonds- Börſe.

Meichsanleibe 166,90 *Panrahütte 1118.25
z do 100.40 Dortm. Union St. Pr. 67,3 do 66,90 *Gotthardhahn 148,2024 Conſols 10670 Oeſtr. CEred.-Actien 170
23 o e 10030 Franzoſen 11325 8do 8690 Lombarden 43,»Nene Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 169,90
Conſols xXCröllw. Papierfabrik 100,*3 VLandſch. Ctr.- Pfd. 96,50 *Harpener Kohle 153,50

L 86.10 *9inſſ. Süd-Went 77,70»Disc-Cömm. 197,30 455 Oeſſr. Goldrente 96,25
'Darmſtädter Bank 141,50 4 Ung. do. 9330Deutſche Vank 167,60 Jtal. Reuten 908»Verl. Handelsgeſellſch. 150,25 80. Ruſſ. 20
*Dresdner Bank 152, Oellr. Noten. 170,90
*Vochumer Gußſtahl 137, Ruſſ. do. 213,50

Tendenz:Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen
ver Ultimo.

Getreide- Börſe.
Weizen: loco 182--214, Juni 188,75, Juni Juli

Juli Ang. 188,25, feſt.
188,50,

Nogaen loco 189--196, Juni 105, Jnnk-Jul 182,76
J ng 180, feſt.gfer: loco Juni 149,25, Juni-Jnh 149,25 Jnli-
Auguſt 146,75 feſt.

Nüböl: Juni 53.60, Sept.Okt. 53,--, ruhig.
Spiritus (70 er Waare loco 37,00, Juni 37,10, Ang.Sept.
37 50, Sept. Oct 37,30, Okt. Nov. 36 50, Tdz. feſt.
50er Wagre) loco Petroleum loco 21,50.

Fondsbörſe. Nochdem geſtern nachbörslich auf dem Eiſen-
markt ſich infolge von Gerüchten über weitere Preiserhöhungen
eine neue Steigerung entwickelt hatte, eröffnete der heutige Ver
kehr in ruhiger Haltung. Die Verſtimmung der weſtlichen
Börſenplätze anläßlich des Falliſſements der „New Oriental-
banking Coxporation“ wurde anfänglich mit einigem Erfolg von
Seiten der Contremine gusgenutzt, während die von der Gegen
partei angeführte bevorſtehende Emiſſion von 75 Millionen neuer
rumäniſcher Rente einflußlos blieb. Bald machten ſich aber
ſpeknlative Verkäufe bemerkbar, ſodaß auf faſt allen Gebieten
ein lebhaftes Geſchäft zu beſſeren Kurſen zum Ausdruck kam.
Lebhaft begehrt waren Türkenlooſe, die nach Beendigung der
ſtattgehabten Zwangsverkäufe für das fallite Pariſer Bankhaus
wieder erheblich anziehen konnten. Auch Schweizer Bahnen
lagen ſehr feſt, ſpeziell für Nordoſt herrſchte große Kaufluſt.
Für Franzoſen trat wiederum Wien mit Käuſen auf. Der Ban-
ken und Bahnenmarkt war heute weſentlich ſtiller als in den
Vortagen. Montanwerthe erfuhren öftere wenu auch unbe
deutende Schwankungen. Jm Allgemeinen war die Tendenz
ſtill, aber feſt zu bezeichnen. Privatdiskont 1

Getreidebörſe. Jn NewYork büßte Weizen 1 Eent ein.
Hier war die Haltung ſehr feſt,„weil Abgeber fehlten. Aus der
Provinz lagen nur geringe Aüfträge vor. Jnſolge deſſen be
wegte ſich das Geſchäft durchweg in engen Grenzen. Weizen
und Reggen 1.4 höher bezablt. Hafer ſtill und wenig verändert.
Roggenméebl bei beſſerem Umſatz höber bezahlt, doch fehlten Ab-
geber. Rüböl ſtill und wenig verändert. Spiritus auf Deckungen
für Lokowagare und Termine 40 4 böher, die neue Brennkampagne
ſoll wieder am 1. Septbr. beginnven, jedoch ſoll im September
kein kontingentirter Spiritus ſondern nur Spiritus mit 70
Verbrauchsſtener gebrannt werden dürfen. Gekündigt 5 Scheine
Weizen, 6 Scheine Mais, 3 Scheine Roggen, 11 Scheine Hafer

Reichsgerichts-Entſcheidung.
Die Eintragung eines Namens in die Jnvaliditäts

Quittungskarte und die Ueberklebung mit einer Marke der
eſtalt daß der Name ſichtbar iſt, wenn die Karte gegen das
ticht gehalten wird iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts

II. Straſſ., vom 11. März 1892, wegen unzuläſſiger Eintragung
aus 8 151 des Jnvaliditätsgeſetzes zu beſtrafen, anch wenn
jene Eintragung lediglich eine Kontrole über die thatſächliche
Verwendung der Marke bezweckt.

Wetteranusſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Freitag, den 10. Juni:

Meiſt heiter, warm, wolkig. Lebhafte Winde an den
Küſten. Vielfach Gewitter.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
(Privattelegramme der Halliſchen Zeitung.)
Paris, 9. Juni. Aus Dahomehy laufen ungün-

ſtige Nachrichten ein. Man erwartet einen An-
griff des Königs Behanzin.

Paris, 9. Juni. Der Zar ſoll angeblich an
den Großfürſten wörtlich telegraphirt haben:
Sie begeben ſich zum Präſidenten Carnot nach Nancy, um
demſelben die Gefühle aufrichtiger Freundſchaft zu beſtäti-
tigen, welche ich für die Perſon des Präſidenten der Re-
publik hege. Sie wollen ihm ferner die Ver-
ſicherung der Solidarität zwiſchen beiden
Staaten und die Solidarität der beſtehenden
Jnutereſſen beider befreundeten Völker beſtäti-
gen. (Vergl. den geſtrigen Leitartikel in der Abend-
ausgabe.)

London, 9. Juni. Bergarbeitercongreß. Die
Debatten bezüglich des Achtſtundentages veranlaßten heftige
Auseinanderſetzungen zwiſchen den engliſchen und continen-
talen Delegirten. Die Engländer wollen den Achtſtunden-
tag nur für die ſog. Untererd- Arbeiter bewilligen, während
die continentalen denſelben für alle Bergleute ohne Unter-
ſchied eingeführt wiſſen wollen. Dem Präſidenten der bel-
giſchen Arbeiterabtheilung wurde infolge zu heftiger Aus-
fälle das Wort entzogen. Die Entſcheidung über den
Achtſtundentag iſt vertagt worden.

(Hirſch's Telegraphiſches Bürean.)
Bndapeſt, 9. Juni. Der geſtrige W der

Krönungsjubiläumfeier iſt glänzend verlaufen. Der Jubel
war zeitweilig geradezu berauſchend. Beſondere Befrie-
digung riefen die Reden des Primas von Ungarn, ſowie
die Antworten des Kaiſers auf die verſchiedenen Anſprachen
hervor. Die Blätter konſtatiren einmüthig, daß durch das
Feſt die extremen Richtungen und alle Unterſchiede des
Standes und Ranges zurückgetreten ſeien, und das Feſt
ſeine guten Früchte tragen werde. Noch niemals ſeien
von dem Kaiſerthrone aus ſo herzliche Töne an-
geſchlagen worden, und ebenſo ſei noch nie von
hoher Kirchenſtelle aus ein ſo entſchiedenes Be-
kenntniß des konſtitutionellen Prieſterthums
erfolgt, wie es von Seiten des Primas von
Ungarn geſchehen ſei.

Paris, 9. Juni. Die neuerdings verbreitete Nachricht,
der König Karl von Rumänien trüge ſich mit der Ab-
ſicht, abzudanken, erfährt von Seiten der rumäniſchen
Geſandtſchaft ein volles Dementi und wird das Gerücht
als eine Erfindung bezeichnet.

(Nach Schluß der Redaktion.)
(Fernſprechnachrichten der Halliſchen Zeitung.)

Potsdam, 9. Juni. Der Kaiſer traf 6 Uhr 50
Minuten in Spandau ein, beſtieg den Dampfer Alexandra
und begab ſich nach Potsdam, woſelbſt er an der Matroſen

ſtation von der Kaiſerin empfangen wurde. Beide Majeſigt
begaben ſich hierauf zu Wagen nach dem neuen Palaig e

Berlin, 9. Juni. Der ſozialdemokratiſche Steht
verordnete Sabor legte ſein Mandat wegen der aus Anl
ſeiner Betheiligung an der Leichenfeier Forckenbecks e
ihn gerichteten Angriffe nieder. Es verlautet auch Tuhee
und Höhne beabſichtigten aus gleichen Anlaß ihr Manda
niederzulegen.

Minegapolis, 9. Juni. Die Anhänger Harriſons und
diejenigen Blaines durchzogen geſtern Abend die Straßen
und geriethen miteinander in Streit. Beide Parteien ent
riſſen und vernichteten gegenſeitig ihre Fahnen. Die
Erbitterung iſt auf beiden Seiten verſchärft.

Karlsruhe, 9. Juni. Der König und die Königin
von Württemberg ſind heute Vormittag hier eingetroffen
und von dem Großherzoglichen Paare, dem Erbgroß-
herzog, der Generalität und vielen hohen Staatsbeamten
empfangen worden. Die zahlreiche Menſchenmenge be
grüßte die Majeſtäten mit ſympathiſchen Zurufen.

Petersburg. Der zweite ruſſiſche Votſchaſtz
en in Berlin Norris iſt zur Dispoſition im Mini-
terium geſtellt. Der Gehülfe des Botſchaftsſekretärz

Lowow in Berlin iſt zum zweiten Sekretär daſelbſt er
nannt. Der ruſſiſche Kanſul in Königsberg. Nikolaug
Slawjinski iſt zum Konſul in Galatz ernannt worden.

Amtliche Bekanntmachungen.
Obſt- Verpachtung.

Die diesjährige Birnennntzung an der Trotha Plötzer
Kreis Chanuffee in der Strecke von Trotha bis Senne-

witz ſoll (11208Mittwoch, den 15. Juni, Nachmittags 4 Uhr
im Gaſthof zur „Freussischen Kroneg“ in Trotha

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung unter den in
Termin bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Halle a. S., den 31. Mai 1892.
Der Kreis- Ausſchuß des Saalkreiſes

V. Krosigla-.
e

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Obchſenbe

ſtande des Königl. Amtsraths M. Dietze zu Unterveißen ſt
erloſchen

Neubeeſen, den 8. Juni 1892,
Der Amts-Vorſteher.

Städtiſche Kommiſſioneu.
Baukommiſſiovn.

t 2 ungam Freitag, den 10. Jnni er., Nachm. 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Lohausen,

Tagesordnung:
1. Bewilligung der Koſten zur elektriſchen Beleuchtung des

Rathskellerneubaues. 2. Enteignung von Grundſtücken zur
Verlängerung der alten Promenade nach dem Pargdeplaß
3. Erwerb eines Platzes zur Erbauung einer käathokiſchen
Schule. 4. Reviſionsanſchlag, betr. den Bau der Volksſchule an
der Leſſingſtraße. 5. Reviſionsanſchlag betr. den Bau der
Volksſchule an der Schillerſtraße.

xKirchliche Anzeige.
Die monatlich Misstonsstuncle für unſere ſtädtiſchen

Gemeinden wird Montag, den 13. Juni 6 Uhr, in der
Gertrauden- Kapelle ſtattfinden. Herr Paſtor WinkKoi-
mann wird über die Arbeit der Brüdergemeinde auf Labrador
prechen. Unſere Miſſionsfreunde ſeien hierzu freundlich einge

oden. D. Vörster.-„„„J„ 7 JFamilien UNnchrichten.

e m n e ä

(1129n

Gustav Preuss
s Minna Freuss geb. HerschelVermählte.4 11308) Halle a/S., im Juni 1892. 2

u M m m a n c n a m e ä6 Die glückliche Ankunft eines geſunden Töchterchens

zeigen hocherfreut an [1131649 Brandenburg a H., den 8. Juni 1892.
ustav Schilling und FranJohnnne geb. Veld mann. 2r r

h n h m h än.Heute Morgen wurde uns ein kräſtiger Junge

geboren. 1[11321

Jlbersdorf, den 6. Juni 18092.
O. BEeKstein und FranIda geb. Bahn. 2

Allen Verwandten und Bekannten theile hierdurch
mit, daß geſtern Abend 5, Uhr meine mir uiversege
treuſorgende Frau

V ilhelmine Ebert geb. Hädernach langem Leiden ſanft entſchlafen iſt.
Salzfurth, den 8. Jnni 1892.

B. Ebert.Die Beerdigung findet Freitag Nachm. 3 Uhr ſtatt.

Verlag der Aktrengeſellſchaſt „Halliſchen Zeitung“ zu Halle.weraniweritiiche Redaktenre: ne i. t Anthond
für Politi Fenilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten
r. Walther Gebensleben für rokales, Provinzielles Theater und
Muſik Louis Lehmann für den Handels-, Vörſen- und Inſeratentheilſämmtlich zu Palle.

Sprechſtunden Cheſredakteur Anthony 110 1491, Redakteur Dr Gebens
leben 9 1 Uhr. D. Exoedition (Inſergtenännahme u. Geſchäftsangelegenheitel

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

Saure Gurken.Ein Landgaſthof,
mit Tanzſagl, gr. Garten, alles im
beſten baulichen Zuſtande, ſoll wegen
Krankheit der Frau baldigſt verkauft
werden. Anzahlung nach Uebereinknnft.
Anfragen unter J. 276,an die Anonne.
Expedit. von W. Clemens Aſchersleben.

Verkaufe oder vermiethe 53 mein

Geſchäftshaus
1Eckhaus) an der Hauptverkehrsſtraße
uamentlich für ein Friſeurgeſchäft vor
züglich geeignet. 111301

Sofortige Offert. erbet. unter A. E.
C. 1 tadt poſtlagernd.

Eine flotte Bäckerei Rittergeat-
in einem verkehrreichen Orte ſoll Fa
milienverhältniſſe halber preiswerth
verkauft werden. Näheres unter H.
225 durch die Annonc. Exped. von
W. Cemens, Aſchersleben. [11310
Vcekanntmachung.

Der diesjährige Kirſchenanhang der
ſtädtiſchen Anpflanzungen 6 Abtheil-
ungen, ſollen Donerstag, den 16 d
Mis. Nachmittags 5 Uhr im Rath-
hauſe hierſelbſt öffentlich verkauft

werden. [11295Sch gplau, d. 7. Juni 1882.

SſebauerSchweiſchke'iche Buchdruckerei in Halle (Saalg

Verpachtung.
Ein kleines Rittergut mit gutem

Boden, per Bahn 2 Stunde von
Leipzig, iſt ſofort zu verpachten. Off.
unter V. 920 an Haasenstein
vWogler. A.-G.. Leiyzig. [11324

Kleines Rittergut
im unteren Voigtlande iſt preiswerth
zu verkaufen. Offert. an den Beſitzer
unter U. 926 durch Hansenstein
K Vogler A. G. Leipzig. [11323

Ein gebrauchter, ſich noch in gutem
Zuſtande befindlicher Braek Wagen,
wird Leivzigerſtraße Nr. 64 zu Se

30geſucht. 1

Clavier werden ſauber geſtimmt und
rep. v. Lnue, Taubenſtr. 14.

23. Graseweg 23.
Die beſt. Kuhkäſe vorzügl. i. Geſchmack

à Schock 2 u. 3 Mark, F. Starke.
KirſchenVervachtung.

Es ſoll
Dieustag, d. 14. Juni d. J.,

Vormittags 9 Uhr
die Süßkirſchennutzung auf der Allee
von Bitterfeld bis zur Muldenbrücke
im Gaſthof zum „Muldenthal“ meiſt-
bietend verpachtet werden. [I1265

Burgkemnitz, den 4. Juni 1892.
A. Kadenmn.

ſchöne harte feinſchmeckende Wagre,
I 12 Schock im Bord. Oxh., offerirtbilligſt

Oscar Sonntag, Merſeburg

Grasverpachtung.
Dienstag, den 14. Juni er. Mittag

12 ühr, wird die diesjähräge Gras
nutzung von ca. 200 Mafrgen Wien
zum Rittergut CollenFey Wo
verpachtet. Verſammlking Go

Collenbey. nRittergut Collenbey b. Merſebuls-
den 2. Jnni 1892.

Die Gut sverwattunt.

Al
haben

C
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Beilage zu e 132 der Halliſchen Zeitungvorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle Donnerstag 9. Juni 1892.

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,

in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

e

Aleider-Modelle, Amſiänge
e l e m GAuite u. Sonnensecſtirme

verkaufen jetzt zu bedeutend ermässigten Preisen.

Roessler
oSststrass e

rin Carl.
Preitag, den 10. und Sonnabend, den 11. Juni

Boncert v. Gd. Strauss,
Kaiserl. Königl. Hoſballinusik- Director

mit seiner 7 Capelle aus Wien.O Es Kommen viel Novitäten zur AusführungProgramm: Heute Walzer- Abend.
Anfang 8 Uhr Abends. Eintritt im Vorverkauf à 1,00 Mk., an der

25 Mk. 5Diese Concerte finden bestimmt statt, bei schlechtem Wetter im Saale.

R G m eFreitag, den 10. d. MIts., Anfang s UhrGrosses Abend- Concert.
Abonnementsbillets hierzu ſind, bei 5 Stück à 10 im Locale ſelbſt zu

baben; Kaſſenpreis pro Perſon 15 C. Meissner.
Conserven- Ausverkauf.

Kaisererbsen 2/, Pfd. -Dose statt 1,70 nur 1,50,
Junge feine Erbsen 2, Pſd.-Dose statt 10 nur 90 Pfg-,Schnittbohnen 2 F'Id. Hose 40 Pg., in 2, 3 u. 5 d. -Dosen,

(11314

ar V Brechhoim n A PEd. 70 Pfg. S a. T Pg. r
r. Ulrichstr. ernsprecherGebr. Zorn

S

Soler 14 cola. Medaill.
zahlreiche

4 e TWonſaaren Pahriß Diplome I. Cl.

Magdeburger Bau und Credit-Bank
vorm. O, Duvigneau Co., Magdeburg.Anfertigung F. weisser und farbiger

u er Kamine ete.pegcialivrüt:f. Hajolica 9 Amnaille-Clasuren mit

und ohne Vergoldung
Majolika-Bekleidungen für

Heizungs- Körper jeder Art.Pract. Kochherde u. Küchen-Einriechtg.
alle Licenzinhaberin fürNorddeutschland von

i Milbelm Lönholdt's patentirter Sturz
kamnenfenerung zit Pendelstab Korbrogt.

R. P. 49596 u. 56007.Horvorragèugt Neuhbeit für alle Arten von Kachel-

Oefen, Kamine etc. verwendbar,

G Anfertiguns
dauerhaft. Mosaikfussboden-Fliesen

in schönen Farben und Mustern,

Musterager utari n z zu Fabrik-Preſsen
Fr. Roeber, a r. Urichstrasve 24 n

ne

11293

wirrden 13. Junt, Nachmittags 2 Uhr verpächte in bieſigemn

ehe Söſtanhaneg (11261b 4vettin a

Moda zZaſchwmit: Lehmann

ſicher Theater.
onnerstag, den 9. JanAuf allgemeines Verlangen z z. 2. Male

Unser Doctor
Volke r mit Geſang in 4 Akten von

tow u. Herrmann.Alles vie here Tageszettel. Jn Vor

bereitung: „Falſche u v Frl.Feldwebel.Bad ſſilterind.

Freitag, den 10, Funit [11812
Gr. Nachm, Concert,

Anfang 4 Uhr. e 30Halle.
n

Auf vielſeitigen Wunſch findet
r den R2 Juni von Nachmittag 4 Uhr an

Extra Concert
und Abends Ball

ſtatt. l.Muſik von der Stadtkapelle Zörbig.
Wozu ganz ergebenſt einladet

Rösen.70 Prae ers
Weinhanälung u. Weinstuben,
Geiſtſtr. 26/27. Fernſprecher 693

empfiehlt täglich [11169

fiel Präbeerbowle
auch außer dem Hauſe.

Sterilisirte
Kindermileh.der Zerbſter

Milchſteriliſirungs- Anſtalt

W in Flaſchen
à 125 g 5 453
à 200 8 7

r e S el. F aſcheſtets friſch vorräihig bei

Ernſt Beyer, Herrenſtr. 5,Helmbold Co. Leipzigerſtr. 109,
Julins Kegel, Steinweg 54,
Panl Kegel, Bernburgerſtr. 28, [11065
A. Steinbach, König traße 16.
Verdünnungen mit Waſſer oder Kufeke
ſuppe nur auf vorherige Beſtellung.

all. Pahrräder-Depot,Martinsgafſſe e 13 I.

S ährzwieback.

Zur Bewäfſerung von Gärten und
Rafſenplätzen empfiehlt (11059

Sprengturbinen, Strahlrohre m
Schaufelbrauſe, Gartenspritzen,

Gartenhvdranten, Schlauchver-
Schraubungen, Gumwischläuche

u. ſ. w. bei billigſter Preisſtellung.

Wilh. Kramer,
Maſchinenfabrik Fernſprecher 76.

Erſtannliche Erfolge
erzielt man mit Karl Koechs berühmten

Derſelbe bildet den Kindern geſundes Blut,ſtarken Knochenbau u. ſchützt vor den Kinder t

krankheiten. Jn Packeten zu 10, 20, 30 u. W
60 Pfg. in [110 37 eKarl MRoch's e

Herrenſtrake
und den bekaunten Verkäufsſtellen

a

Sargmagazin von a. Mengel,
Alte Vromenade 20 und Rrunnenplatz.

Gegründet 1866.
Größtes Lager fertiger Holz- und Metallſärge

bei vorkommenden Trauerfällen zu ſoliden Preiſen. tUebernahme ganzer Begräbniſſe, ſowie Ueherführnng Verſtorbener nach

außer yalb. r. 2 e r.

Weddy, Am r. Meinr 72.
Bürstenwaren Na foſettonarrcol ete,

Kämme und Kammkaſten, Parfü wedel, Haarſchmuck und Haarnadeln,
merien incl. echt Köln. Waſſer, Kleider u. Haarbürſten, Schwämme
Zahn und Nagelbürſten, Kamm und Toilettenſeifen, Drahtſachen,
u. Bürſtengarnituren, Portemonngies be und unbehäkelt, Cocosmatten
und Neceſſaires, Feder- und Haar u. Abtreter, Straßen u. Stubenbeſen.

Neu! Victoria-Feuerzeug mit Cigarrenabschneider,
Sonntags geſchloſſen. Größte Auswahl am Platze.

Feſte Preiſe.

Sonderzug Leipzig- Thale und zurück
am Sonntag, den 12. Juni.

11151

Leipz. Leipzig ab 5,10 Vormittags Thale ab 7,10 AbendsSſicg Wege St. und Schkeuditz 5.28 Foprern an 9,5
S Größtes Fahr Lalle 5535 La 1903S radlager. Preisliſte poſt- Cönnern 6,42 Shhtenditz 10,39

h und koſtenfrei. 10999 Thale an 9,00 Leipzig 1100W Fohrpreiſe für i und Rückfahrt:We Akarrnlerricht, ab Leipzig und Schkeuditz II Cl. 6 III. El. 4 50 A.

R Halle und Cönnern II. Cl. 4 50 III. El. 3ver Verkauf der Fahrkarten findet bereits am Tage vor der Fahrt inGroßes wohl Ro enbrod, Leipzig auf dem Magdeburger Bahnhofe und bei der Auskunftsſtelle der
ſchmeckendes an Preußiſchen Stagaisbahnen ſtatt und wird in Leipzig und Halle 10 Minuten

diverſe hochfeine Kuchenſorten u. Tafel vor Abfahrt des Zuges geſchloſſen.

ebäcke, vorzügliches Frühſtück; jeden
Sgptas früh friſchen vecligen

9l F. w ollmig. Bernburgerſtraße 22

10. undGleiche Sonderzüge werden vorausſichtlich auch am 26. Juni, rig
16331. Juli und 14. Auguſt befördert.

agdeburg, im Juni 1892.
Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt (Wittenberge-Leipzig)
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Geſetzlich

geſchützt!
Muſter feigen à Mk. 6

Pferdenetze ſür
Schutz gegen e0 pr. Nachnahme franco, nicht r ſes wird umgetauſcht.

Luſt, Jagd u. Kutſchfuhrwer in allen Farben und Muſtern, ungariſche Handkußmit doppelt gekordelten Schutzwedeln empfiehlt und beite

Hugo Eichler, Halle a. S., Meckelſtraße 7.
Wiederverkäufer und Vertreter aller Orten geſucht h

Hotel- u. Reſtaurant-Empfehlungen,

Hotel Stadt Iamburg.
Ualle a. S.

W Gegenüber der Poſt.
Nähe des Theaters und der Kliniken.

Hötelersten Ranges.10111 E. Achtelstetter.

Höteſ zum Kronprinz.

W IIalle a. 8.
Näsp„des Marktes-Hotel Vaen am Bahnhof.

Haus erſten Vanges.
Bewährt ſeinen alten guten

jeder Beziehung
Rud. DBrahein.

IIötel Continental,
I nlle a. S.8474

Haus Rargez am Centralbahnho!
verbunden mit elegantem Wiener Café
und Wein Reſtaurant. Elektriſche
Beleuchtung. Centraktheizung. Franzö-
ſiſche Vetten. Perſon. Aufzug. Fern-
ſprecher 496. Elegante anheimelnde
u beiſolid. Preisſtellung.

Beſitzer Carl Leistner.
ffotel Stadt Dresden.

Am Central-Bahnhof Halle a. S.
Elektriſche und Pferdebahn nach allen

10486) Richtungen.
Lögis ſchon von 1,50 an.

Väder Hauſe. Hanusdien. am Bahnh.
Telephon Nr. 355.

Beſiter,W. Stünkel
I rijötel 7. gold. Ilirgchr Viktorig- e u. Gartenreſtaur.,

3 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.Der Neuzeit eulſprechend ein gerichtet.

Fremdenzimmer von 1 an.
Fernſprecher 254.

C. Crone.
856) früher Reiſe College.ſote „Deutscher Hof.

Rächsest gelegenes
Hotel am Bahnhof

J Ren renovirt.
Beſitzer R. DBannenberg,

lang ähriger Jnhaber des goldenen
Schiffcheus. [10983

P. A. Jordan Nachf.,
Inh. Weifnr. Tischbein,

Weingroseshdlg, u. Stube zum
„Vnter BKhein“ gr. Märker-ſstrnasse 14, einpf. ihre renomm.

Rordenaux-, Rhein- u. Mosel-
weine, Beutsche sekte, Cham-
10984 pagner, Spirituose Ia.
c Z-d*

Walter Reichert's
Weingrosshandlung u. Probirstube

cimipfehlt ihre reinen, gutge-
püegten Weine.

Fernsprecher 558. [7907
M artinsgass e 12/13

(obere Leipzigerstrasse.)

J uf in
10110

I Hächſt gelegenes Hotel I. Ranges
am Bahnhof, 7516

durch Nenerjngen bedeutend verbeſſert
Beſitzer Paul Weiss wange,

langjähriger Jnbaber der Dresdener
ierhalle.

en

Renelt's u
Deutsches Sekt-Haus.
älteſtes und r
r am laßgr. Ulrichſtr. Fernſpr.Empfehle täglich große Der

krebſe, Helgoländer n
alle Delikateſſen der J

O

tägl. friſche rdbeerbowle. Vor
züglichen Mittagstiſch v. 1 bis
3 Uhr, à Kouv. 1,50 M., v. 3 bis6 ühr, à Kouv. 3 M. Stets ge
wählt. Menu, der Saiſon ange-meſſen. Großje gewähite Speiſe-
karte. Diners u. Soupers nach
deutſch., engl., u. franz. Geſchmack.
Zim. f. Familien ſtets

e

Grün Wein-kegtaurant,
IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.

Beſtrenommirtes Weinreſtaurant.
Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners

h

Täglich frische Erdbeerbowle.

Jnhaber: V. Pörtael.
Hötel „Vier Jahreszeiten“,
Leibggeritroßeg 68, nächſte Nähe des

Bahnhofes. [9686
Logis Mk. 1.50. Kein Weinzwang.
Schönes Reſtaurant mit gr. Garten.
Jm Aunsſchank Münchner Bügerbräu.
Fernſpr. 242. Portier am Vahnhof-

Carl Lorey,früher Leipzig, Münchner Bürgerbräu.

Hotel du Norcl.
Telephon Nr. 562.

Leipzigerſtr. 55, nächſt dem
Haus erſten R danges. Solid, elegant
ausgeſtattet. Elektriſche Velenchtung.
Central Warmwaſſerheizung. Mäßige
Preiſe. Schöner mit Colon gang

H. FVehnu, 10ſr. Beſ. d. Hotels „Rheiniſch.Hof“ Erfurt.

Kaiser-Säle,
Jm Biertunnel.
Täglich Concert 8044

der Wiener Damen-Kapelle
Florian Brückner.An Wochentagen Anf. 8 Uhr Abends.

Jeden Sonntaß Frühſchoppen Concert
Anf. 11 1 Uhr, Anf. Ab. 5 Uhr.

er Schanb's
liotel zum schwarzen Adler,

Halle a. S., gr. Steinſtr. 24,hält ſeine auſs comfortabelſte neu her
gerichteten Zimmer mit guten neuenBetten zu civilen Preiſen be

empfohlen. 8857
Verbindung mit dem Bahnhof durch

electriſche Bahn.

Tur neuen BörseLeipzigerſtr. 106/107. (nahe a. Markt.
direkte Pferdebahnverbindung.

empfiehlt Ia. Culmb. Exportbier (0,4
Ltr. 20 Pfg.,) Ia. Lanerbier, ſo. Echte
Dölln. Goſe. Kir Vereine angen. Geſell-
ſchaftsz. in. Pianino. Billard Kalte u
warme Speiſen zu jeder Tazeszeit
Mittagstiſch i. Ab. von M. 0,65 an
7300 Jnhaber: Jul. Vnhle.

Nenmarkt- Fiſchhalle-
Halle a. S. Fernſprecher Nr. 683.
Fiſchwaaren, Südfrüchte, Fopnſera ev

Großhandlung lebender Fluß- u. See-
fiſche, Goldfiſche, Schildkröten, Krebſe,
Hummern, Caviar u. Wildhandlung.
Üamb—urger Frühstilcks Zimmer im
Haupigeſchäft Geiſtraße 36 a.
Filiale Merſeburgerſtr. 42. Volkswohl.
[10375 Jnh. useunlus

Auction am

werden bis

Toipraiger
Tattersall-Gesellschaft,

Elſterſtraße 22/24.
Anmeldungen von Pferden, Wagen,

u. f. w. zu unſerer ſiebenten diesjährigen vffenttiweg

Sonnabend, den 18. Juni er.
Abends 6 Uhr, wegen Schluſſes der Liſte angenommen.
Direction der Leipziger Tattersall-Gesellschaft

Gefchirren

1212

ſpäteſtens Montag den 13. Jnuni,

Vfitzmann-

Eine Auswahl beſter
belg. Spannpferde

habe ich von nächſten
Sonnabend, den 11. ds.

llötel goldene Kugel

u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.

S „owie in allen

Am VB. V d c

D Als bestes natürliches Bitterwasser
bewährt und ärztlich empfohlen. v

S Zu haben in allen 76
e NMineralwasserdepöts

J Apotheken eß Se

Verdauungsorganen vertragen.
Milder Geschmack. Andauernd gleich-

mässiger, nachhaltiger Effect. Geringe Dösis.

Vorzüge:

prompie, milde,
z2uverlässige Wirkung.

Leicht, ausdauernd von den

ſchen VII
im figürl. u. landschaftl, Fach ertheilt Damen u. Herren. Anmeldungen zu d. am
Dienstag und Freitag Vorw. 10--12 stattf. Damencirkel w. jederzeit angenommen.

Kunstmaler HIIams Im oedh] aus München
Krukenbergstr. 2, II vis-à-vis den Kliniken.

J Ial-Duterricht

11063

Preisermäßigung ein.

Knorpelkohle,vorzüglich geeignet für Haus und Fabrikbedarf, iſt auf e bieſigen

Kohlenplatze wieder vorräthig. Beim Bezug größerer Mengen tritt erbet liche
Conſolidirte Halleſche Pfännerſchaft.

d. Sonnabend, den 11. d. Mts., habeDe wieder eine Auswahl
Helgiſcher Spannpferde.

Wilhelm Stock,
Sangerhausen. [11327

Vermiethungen.

Stube u. Kammer unmöblirt, möch-
lichſt geſtrichen, nicht parterre, v. einem
einzelnen Herrn p. 1 Juli geſucht.
Billigſte bindende Offerten erbeten unt.
A. Z. 100 yoſtlagernd Blanlenegtg
am Harz.

Laden
untere Leipzigerſtraße, beſte Geſchäfts
lage, per 1. Juli oder ſpäter zu vermiethen Näheres beidulius Bethge,

Leipzigerſtraße 2 [11026

Offenen. geſuchtetellen

Ein junges Mädchen aus anſt.
Famiſie ſucht zum 1. Juli einen leichten
Dienſt in einem feineren Hauſe.

Näheres Harz 25 III.
Auf einem größeren Rittergnte wird

zum 1. Juli ein tüchtiger, zuverläſſiger
Buchhalter geſucht, der auch die Hof-
auſſicht zu übernehmen hat. [11271

Meldungen befördert Je Exped. dieſ.
Zeitung, sub. Z. 11271
nei re empfodl.,

ſuchen 1. Juli Stelle durch gran
Vleckinger, kl. Ulrichſtr. 28.

Constructeur-Gesuch.
Von einer Maſchinenfabrik in Schle-

ſien wird für das Zuckerfach ein durch-
aus tüchtiger, gewandter Conſtructeurund flotter Zeichner unter günſtigen Be

dingungen zu engagiren geſucht.Bewerber welche reiche Erfahrungen in
ieſem Fache beſitzen u. ganzſelbſtſändig

zu arbeiten und mit den Fabriken direct
zu verkehren im Stande ſind, werden
erſucht unter Angabe des Bildungsgan
ges der bisherigen Thätigkeit, des
Alters und n 2c.einzuſenden unter C. 1343 an Rud,Mosse, Breslau. v iſt
eine dauernde und angenehme 1090

Jung. anſtänd. Mädch. d. näh. kann,
ſ. Stelle a. Stubenmädch. od. b. einzel.
Leut., z. erfr. Fleiſcherg. 40 im Laden.

Wegen Eintritt meines Hoſverwal
ters zum Militär ſuche per 1. Juli a.
o. cr. früher oder ſpäter einen jungen
Mann für dieſe Stelle. Offerten mit
Gehaltsanſprüchen u. Zeugnißabſchriften
ſind zu richten an das Rittergut Meh
hen bei Schkölen. Poſtbez. Halle a/S.

Stell. ſuch. 10 Perkänferin, 3 Jungf.,
5 Stütz., 3 Kochmamſ., 6 Köchin, 4
J u. 8 Mädch. f. aJ Künhn, kl. Ulrichtſtr. 5le andwirthin. 1 Juli geſ. D. 0.

Aeltere Verwalter, vofmeiſter,
Brenner, Kuhfütterer ſuchen Stellung.
W Jüngere Verwalter, Oekonomie-
lehrlinge, led. Hofmeiſter, Kutſcher,
Diener, Gärtner, Knechte finden ſof.
Stellung d. Friedrich Groseee,
Kurzegaſſe, Bölkes Reſtaurant.

Brüder-Strasse 6 1KRelle a. S.

W
Annoncen- Annahme J

für alle Zeitungen und Fachzeitschriften

Fernſprecher 151.
ununterbrochen geöffnet von 8-8

Kosteufreier Nachweis
leerſtehender Wohnungen und Ge-
ſchäftsräume durch den Haus undff
Grundbeſitzerberein Brüderstr.

am Markt.

MiosonrVorpachtung,
Es verpachtet ne We in

eutſchenthal: 7 Morgen ieſe inBenkendorfer Nur (Auf ein oder
mehrere Jahre aus freier n
Zu erfragen bei 294Fr. Gutsbeſitzer Bölme

Unter-Teutſchenthal.

Anstalt für Nassa
und Heiſgymnastik,

Heinrichstrasse S.

D. Herting.
Sprechstunde f. Herren

f. Damen 12-1
Fran Oertling,

Apfelw ein
vom Pass [11315in bekannter Güte

Trautwein,
gr. Ulrichſtraße 30.

Süßkirſcheu
Verpachtung.Die diesjährige W ung Nusung

der dem dieſſeitigen Kreiſe gehörigen
Bäume an der Kreis-Chauſſee von Zör-
big nach Löbejün ſoll am 11300
Dienstag, den 14. Juni ds.
Js., Vormittags 11 Uhr

im Stephan'ſchen Gaſthofe zu Oſtran
öffentlich meiſtbietend unter ſofortiger
Bezahlung des Pachtgeldes verpachtet
werden. Die weiteren Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht

Bitterfeld, den 30. Mai 1992.
Namens des Worſeehe

Der Vorſitzende.
Dr. Freiherr von Bodenhauſen.

Kitterg utunmittelbar b. Dresden g en, 80 St.

Domänen Verpachtung
Die Domäne Marienrode im K. eiſe

Bromberg, 4 km von Borken Station
der Main-Weſer-Bahn ſoll von Jo-
hannis 1893 ab auf 18 Jahre, mithin
bis Johannis 1911, meiſtbietend ver
vachtet werden. Größe 250,4239
darunter 171,6974 ha Acker u. 25,1215
ha Wieſen. Grundſt teuerreinectrae
4811,31 Mark; bisheriger an12596, 35 Mk. 07 50Wiederholter öffentlicher vie
termin iſt auf Montag, den 11. Iner Vormittags 11 Ühr, im oberen
Sitzungsſaale der Regierung vor denr
Regierungsaſſeſſor von Geyſo an
beraumt.

Zur Pachtübernahme wird ein ver
fügbares Vermögen von 75,000 Mar?
erfordert und haben Sachtbewerber
ſich über deſſen eigenthümlichen Beſig
und über ihre perſönliche Qualification
durch glaubhafte Zeugniſſe ver dem
Termin auszuweiſen.

Die Verpachtungsbedingungen liegen
in unſerem Domänen-Secretariat,
ſowie im Domänen-Rentamt II zu
Caſſel offen und können auch gegen
Erſtattung der Schreibgebühren bezw.
Druckkoſten von uns rege werder.
Beſichtigung der Domäne iſt nach vor-
heriger Anmeldung beim Pächter Gude
Pille zu Marienrode bei Vorken ge

atCoſel, den 19. Mai 1892.

Königliche Regierung.
Abtheilung für directe Steneru'

Domänen und Forſten.
von m wese-

i. V.
bekanntmachung,

Die der Stadtkommune Landsberg
gehörigen beiden Por zu hhritemorkche
am Kapellenberge hierſelbſt Allen
Mittwoch, den 15 Juni d.
u Vormittags um 10
Uhr im hieſigen Stadtver-
ordneten Sitzungs-Sagle

auf fernere ſechs hintereinanderfolgenve
Jahre und zwar vom 1. Juli 1892 bitCuteg uni 1898 im Ganzen oder einzein
n meiſtbietend verpachtet werden

e Pachtbedingungen liegen im diejſeitgen Magiſtratsbüreau zur Einſicht

aus und werden zu Beginn des Ter-
mins den erſchienenen Herren Pachtinte
reſſenten bekannt gegeben werden.

Landsberg, Vez. Halle a/S. den I
Juni 1892.

Der Magiftrat,
VFrancke.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige nung meinen

Plantagen ſoll und zwar dder Domaine Pfützthal, ſowie die in
Salzmünde,
Goedewitz,

Quillſchina und
Salzmünde-Vennſtedter und Dölauer
Chauſfee

Montag den 13, Juni er., Vorbieſi wittege v Uhr Fort
im hieſigen Gaſthauſe zur Fortung,

die des Ritterguts Haus-Würdenburſ
bei Teutſchenthal

Dienstag den 14. Hr. er. Vor

mitim Wirthſch van daſelbſt,

diejenige in
Schochwitz,
Räther und
Höhnſtedt

Dienstag den 14. Juni er-, Nach
mittags T Uhrim Tſchirchſchen Gaſthouſe zu Krimpe

meiſtbietend, unter den im Termine be
kannt zu machenden Bedingungesg
pachtet werden.

Salzmünde, den 4. Juni 1862.
J. G. Boltze.

u Domaine Neubeeſen b. Alsleben
S. ſtehen zwei ältere Ponhs 3Verlauf

täglich beſtichtigDieſelben können
werden.

Hans Dietze,
Königlicher Amtsrath.

200 Ctr. Speiſekartoffeln verkonfi
Rittergut Priſtäblich b. Eilenburg

an der Mulde. [11264
h

Oliven-Speise-Oel,
(extra surfine Vierge) off. à Pfd. o

i. W. Haacke, gr. Klausſtr. 16.

Bade- Artikel
für Herren

empfiehlt [1086
Bruno Von Sehiü tz,

Gr. Ulrichſtr.Ein Kutſchwagen
eicht, offen und ſehr gut erhalten,
ſteht als überzählig zum Verkauf S
Rittergut Zingſt b. Nebra a. U. [10931

Pussschweiss Mittel.
Dasselbe ist von ausserordenmtliehet

Heilkraft bei wundgelaufengü Füssev,
Fussschweiss, Entzündung, der Zehen.,
u. dem in Folge übermässigemsebwitzers

Auch be-
er v üsze in

in aiie.

Tpedition der Wulchen 'Zeitung, Gr. Mirterſt. 11. Geöffnet von 7 nör Morgens bis Uhr Abends,

m Gü ter lege i V Wo a S v entstehendenſüsti en Jucken.gits. ab im H 0 t e l R u ſ ch Sanger- rants, et len zu verk. Alles Näh. sub G. W. 380 seitigt es äonnbleg Georue

hanſen, zum Verkauf ſtehen. C. Ia eii. h t l e e e e en
Vrrom worin Louis Leh mann (Jnſerate), Halle a Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitun G ebauerSchwetſchke'ſche rn 4

Kelandere Keilage 2ur
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Beſondere Heilage zur
Galle (Saale), den

Halliſchen Zeitung.
9. Juni 1892. W. 24.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Ueber Samenwechſel. Nachdruck verboten.

Von Dr. K. Rümker, Göttingen,
Das Steigen der Löhne, wie überhaupt das dauernde

Anwachſen der landwirthſchaftlichen Produktionskoſten
zwingen den Landwirth mehr und mehr, darauf Bedacht
zu nehmen, die Roherträge zu erhöhen, um bei der zunehmenden
Schwierigkeit der wirthſchaftlichen Verhältniſſe noch einen
angemeſſenen Reingewinn zu erzielen. Wie ſehr die Rente
des Getreidebaues geſunken, beweiſt ſehr ſchlagend die „Be
rechnung über die Produktionskoſten der Hauptgetreidearten
in der Hannover von G. Drechsler“), welche der
Lektüre gerade des praktiſchen Landwirths aufs wärmſte
empfohlen ſei. Die Nothwendigkeit einer Hebung der Rente
des Getreidebaues geht daraus mit größter Ueberzeugungskraft hervor. Jch vlge daher gern der Aufforderung dieſes

Blattes, in aller Kürze Mittel und Wege anzudeuten, welche
den Getreidebau dieſem Ziele näher bringen.

Der Samenwechſel.
Samenwechſel kann zweierlei bedeuten,

den ein oder mehrmaligen, unregelmäßig wieder
holten Wechſel von Saatgut derſelben Sorte und Bezugdeſſelben von auswärts, Saatwechſel oder Saalgatwechſet

derſelben Sorte,
2) den einmaligen oder wiederholten Wechſel der an

Sorten und Bezug derſelben von auswärts, Sorten
wechſel.

Die Verſchiedenheit dieſer beiden Verfahren iſt früher
von landwirthſchaftlichen Schriftſtellern nicht immer berück
ſichtigt worden, denn überall findet man nur allgemein von
Samenwechſel geſprochen. Jn neuerer Zeit aber finden
wir bei Nowacki?), Blomeyer?) und H. Settegaſt?) dieſe Be

riffe getrennt, und der erſte, der den Unterſchied beſondershein und hervorgehoben hat, dürfte W. Rimpaus) geweſen

ſeiein.
Die Urſachen, die zum Samenwechſel führen, können

mannigfacher Natur ſein; totales Mißraten der Qualität
der eigenen Ernte, oder unrationelle Fruchtfolge, Kultur
und Düngung, mangelhafte mr und Reinigung des
Saatguts, kurz eine unvollkommene Berückſichtigung aller
jener Bedingungen, welche jeder Kulturpflanze ein normales
Gedeihen und eine vollkommene Entwickelung überhaupt
erſt ermöglichen. Die Folge einer ſolchen nachläſſigen Be
handluug iſt das dauernde Sinken der Erträge, eine Ver-
minderung derſelben nicht nur in der Quantität, ſondern
auch in der Qualität. Statt die Urſachen dieſer Erſcheinung
richtig zu erkennen und den geliebten Schlendrian abzubrechen,

Journal für Landwirthſchaft 1889 p. 347.
2) Nowacki: Anleitung zum Getreidebau, 1886, Berlin,

Parey, p. 188.
3) Blomeyer: Kultur landw. Nutzpflanzen, 1889 I p. 12,

Leipzig, Winter.
Settegaſt u. v. d. Goltz: Handbuch der geſ. Landwirth

ſchaft 1889, Tübingen, Laupp II p. 378.
5) Rimpau: Risler's Weizenbau 1888 v. 88.-

läßt man leider vielfach alles beim Alten, uno greift zum
Samenwechſel, in der Hoffnung, dadurch die Erträgniſſe
wieder zu heben. Bezog man in ſolchem Falle Saatgut
derſelben Sorte, welches unter normalen Bedingungen
Generationen hindurch gewachſen war, und ſind die klimatiſchen
und Bodenverhältniſſe bei dieſem Tauſch des Anbauortes
für die betreffende Sorte nicht zu verſchieden, ſo kann wohl
in den erſten 2—-3 Jahren in der That mitunter ein ge
wiſſer Mehrertrag erzielt werden, gegenüber dem eigenen
verkümmerten Saatgut. Daß ein ſolcher Erfolg natürlich
nur ein ganz vorübergehender iſt, weil unter derartig un
günſtigen Vegetationsverhältniſſen jede, auch die beſtveran
lagte Saat in ihrer Produktionskraft nicht nur behindert,
ſondern in kurzer Zeit beträchtlich herabgeſetzt wird, iſt
ſelbſtverſtändlich. Ob ſelbſt in ſolchem Falle des Erfolges
der pekuniäre Aufwand für den Erwerb des Saatgutes zu
dem Mehrertrag der Ernten im richtigen Verhältniß ſteht,
iſt durchaus nicht von vornherein als ſicher anzuſehen.

Bezog man aber, in der Ueberzeugung, daß die bisher
angebaute Sorte nicht genügende Erträge brachte, weil ſie
als ſolche zu minderwerthig ſei, ohne Rückſicht auf die
mangelhaften Kulturverhältniſſe der eigenen Wirthſchaft eine
andere, an und für ſich eine ertragreichere, aber dafür auch
deſto anſpruchsvollere Sorte, ſo wird man von ſolchem
Sortenwechſel nur die ärgſten Mißerfolge haben können.
Die neue, theuer erkaufte Sorte wird dann wahrſcheinlich
in ihrem Ertrage noch hinter der bisher gebauten zurückbleiben, weil man die Anſprüche der Ernährung und de

an welche ſie W und für welche ſie gezüchtet wurde
nicht annähernd erfüllte.

Wo alſo die Standorts und verhältniſſe für
die Kulturpflanzen derartig jämmerliche h daß ſelbſt die
alt eingebürgerten mehr und mehr im age nachlaſſen,
da hoffe man vom Samenwechſel keine dauernde Erhöhung
der Erträge. Die regelmäßige Wiederholung von Saatgut
wechſel derſelben Sorte iſt in ſolchem Falle eine koſtſpielige
Maßregel, von kurzem und zweifelhaftem Erfolge, ein Sorten
wechſel aber wird unter dieſen Umſtänden wohl immer nur
einen Mißerfolg bringen können; denn bezog manertragreichere
und anſpruchsvollere Sorten, ſo iſt ihr Mißraten ſo gut
wie ſicher, bezog man aber anſpruchsloſere Sorten, ſo wird
man ſchwerlich dadurch Mehrerträge erzielen.Mit ſolchen unvoilkommenen wirthſchaſtüchen Verhältniſſen

wollen wir im weiteren nicht rechnen; denn dort kann dem
Uebel der zurückgehenden Erträge nur durch Einführungeiner rationellen Fruehtfoige, Kultur und Düngung, kurz,

durch die n eines geſunden, gut bearbeiteten und
alle nothwendigen Pflanzennährſtoffe in ausreichender Menge
enthaltenden Standortes abgeholfen werden.

Es fragt ſich nun, welche Bedeutung hat der Samen
wechſel unter ſonſt normalen Kulturverhältniſſen?

Die Anſichten älterer Schriftſteller über den Wertb
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des Samenwechſels gehen oft weit auseinander. Thaer und Da nun aber gerade ſie für den Gebrauchswerth einer
Burger ſprechen ſich für die Nützlichkeit des Samenwechſels
aus, und geben für den Bezug des Saatgutes einige Prinzipien
an, welche theilweiſe ſpäter durch die darüber angeſtellten
Verſuche als richtig beſtätigt wurden. Jn demſelben Sinne
ſprechen ſich ungefähr auch Pabſt, Hlubeck, Brieger, Gerike,
Weißenbruch, Block, Schlipf u. A. aus. Koppe dagegen
äußert ſich im allgemeinen gegen den Samenwechſel. Alle
dieſe Anſichten gründen ſich mehr auf empiriſche Beobachtungen
aus der Praxis, als auf exakte Verſuche, und die Anſichten
dieſer Autoritäten haben wohl auch die früher vielfach von
den Praktikern überſchätzte Bedeutung des Samenwechſels
begründen geholfen.

Verſuche mit Samenwechſel ſind dann ſpäter angeſtellt
worden von Haberlandt'), Krutzſch?), Schübelers), Wittmack?),
Nerlingers), Hoffmann?), Rimpan“), u. a. 8). Dieſe Ver
ſuche ſind von verſchiedenen Geſichtspunkten aus, und in ver-
chiedenen, theilweiſe großartigem Umfange angeſtellt worden,
o z. B. die von Wittmack, und von der D. L. G. unter
eitung von W. Rimpau. Dieſelben einzeln einer näheren

Beſprechung oder Beſchreibung zu unterziehen, verbietet
hier der Raum, umſomehr, als die citireten Quellen Ge
legenheit theilweiſe bieten, dieſelben im Original kennenzu lexneu. Wir müſſen uns daher hier daran beſchränken,

das Endergebnis dieſer Verſuche zuſammenzufaſſen und
damit den Verſuch zu machen, dem augenblicklichen Stande
der Erkenntnis über dieſe Frage Ausdruck zu geben.

Allgemeine phyſiologiſche Beobachtungen,dit bei Saenweghſel gemacht wurden.
Die phyſiologiſchen e unſerer Kulturpflanzen,

z. B. die Vegetationsdauer, Eintritt und Dauer der Vege-
kationsphaſen die Widerſtandsfä n egen Froſt und

eKrankheiten (Befallen mit Roſt 2c.,) Mehligkeit oder Glaſigkeit
des Korns c. ſind meiſtens wenig konſtant und unterliegen
in hohem Maße der Einwirkung von Ernährungs und
äußeren Lebensbedingungen. Sie beſitzen alſo meiſtens
nicht Raſſe, ſondern nur Modifikationswerth, d. h. ſie ſind
in der Regel nicht, oder nur in geringem Maße erblich.

Haberlandt: Beiträge zur Froge über die Akklimatiſation
der lengen Wien, Geroldt. 1 „Neue Beiträge über Samen-
wechſel bei unſeren Getreidearten.“ Centralblatt f. d. geſ. Landes
kultur in Böhmen 1866 Nr. 11 u. 12. „Ueber Abänderung des
Frizens unter verſchiedenen Verhältniſſen.“ Landw. Centralblatt
für Deutſchland J 1869 p. 169. „Ein u über Samenwechſel
in der Beilage der „Deutſchen Zeitung“, Wien 1873, Februar.

und Samenwechſel,“ Oeſterreich. landw. Wochen-
p. 2.

Krutzſch: „Ueber den Einfluß des Klimas u das Wachs
thum und die Ausbildung des Hafers und der Kartoffeln.“ Chem.
Ackersmann 1866 p. 65-—86.

Schübeler: „Die Kulturpflanzen Norwegens“, Chriſtiania 1862.
2) Wittmack: Vergleichende Kulturen mit nord. Getreide“,

Landw. Jahrbücher v. Thiel 1875 p. 479--501, 1875 p. 613--649,
i877 p. 959 171.

Nerlinger: „Saotgutwechſel, Behandlung und Auswahl“,
Frühlings landw. Zta. 1879 p. 663 u. f.

s) Hoffmann: Kulturverſuche.“ Botan. Ztg. 1878 Sp.
u. 289--299 und Botan. Zeitung 1879, Nr. 12, 13 u.

Phänologiſche Beobachtungen“ im 17. Bericht der oberheſſiſchen
Geſellſchaft für Natur und Heilkunde. 1878.
igedanolggiſche Studien über den Winterroggen.“ Landw. Jahrb.

p. 84.zzleber phänologiſche Akkommodation.“ Botan. Ztg. 1890 Sp.
u

Rimpau: „Saatwechſelverſuche der D. L. G. Jahrbuch
der D. L. G. 1889 p. 467, 1890 p. 552, 1891 I. p. 125.

Die Anbauverſuche mit ſchwediſchem Getreide von Nobbe,
A. Müller, L. Juſt, Leydhecker, Liebſcher, Lehnert, Putenſen,
Hümmerich, Kudelka, mit engliſchen Weizenſorten in Oeſterreich
von F. Schinder, mit Weizen aus Paläſtina von Edler, die
Verſuche von Corenwender, von Märcker mit Gerſtenſorten
verſchiedener Herkunft u. ſ. w.

Sorte ſehr wichtig ſind, ſo iſt die Kenntnis der Geſetz
mäßigkeit, welcher ſie bei einem Wechſel des Anbauorts in
ihrer Anpaſſung an neue Verhältniſſe unterliegen, für die
praktiſche Ausführung und Beurtheilung des Werthes des
Samenwechſels von hoher Bedeutung. Die beiden in dieſer
Richtung hauptſächlich wirkenden Agenten ſind: Klima
und Boden, oder: Standort und Ernährung.

Frühreifende Sorten entſtehen in Gegenden mit geringen
jährlichen Niederſchlägen, mit Regenmangel im Frühjahr
und Sommer, mit raſch zunehmender Wärme im Frühjahr,
ſo daß der Uebergang zum Sommer ſtark abgekürzt wird
mit günſtigen Licht- und Wärmeverhältniſſen und endlich
auf einem an Pflanzennährſtoffen relativ armen Boden.
Spät reifende Sorten dagegen werden erzeugt durch größeren
Feuchtigkeitsgehalt von Luft und Boden, in einem gemäßig
teren Klima mit langem, kühlem Frühjahr und Sommer,
und endlich auf einem ſehr nährſtoffreichen Boden. Wirken
alle dieſe Urſachen zuſammen, ſo regen ſie die Pflanzen
zu einer üppigen Entwicklung ihrer vegetativen Organe an
und ſchieben den Zeitpunkt der Blüte und des Reifens
lange hinaus)

Eine Anzahl der von den Kulturpflanzen unter ſolchen
verſchiedenen Lebensbedingungen erworbenen phyſiologiſchen
Eigenſchaften pflegen bei einer Verſetzung in heterogene
Verhältniſſe im allgemeinen bei kurzlebigen Pflanzen, wie
unſere es ſind, in wenigen Jahren, etwa nach
3-—-6 Generationen zu verſchwinden, indem ſie ſich all
mählich den ueuen Lebensbedingungen anpaſſen, ſofern ſie
nicht durch einen zu großen Gegenſatz zu Grunde gehen.Durch dieſe Anpaſſung vertauſchen ſie ihre früheren gen

ſchaften mehr und mehr mit den an der neuen Oertlichkeit
durch die dortigen Verhältniſſe bedingten. So beobachtete
Zefe z. B. bei ſeinen Kulturverſuchen mit einer großen

ahl wildwachſender und kultivirter Pflanzen?), daß nordiſche,
in den Süden verpflanzte Gewächſe ſich mit dem Verlaufe
ihrer Vegetation zunächſt gewohnheitsmäßig beeilen, „indem
ſie auf einen nur kurzen, aber intenſiven Sommer eingerichtet
ſind.“ Dieſe Regel erleidet aber natürlich auch Ansnahmen
durch eine ſpezifiſche oder individuelle, ganz ungewöhnliche
Akkommodationsfähigkeit von ſehr verſchiedenen Graden.
Aus dem Süden nach Norden importirte Gewächſe ſcheinen
ein beſtimmtes, gewohnheitsmäßiges Quantum von Wärme
zu beanſpruchen zum Blühen und Reifen, das ſich im
Süden natürlich früher erfüllt als im Norden. Die nordiſchen
Individuen derſelben Art oder Sorte ſind im Laufe der
Zeit einem geringeren Wärmemaße angepaßt mit Rückſich
auf den kürzeren Sommer, und können daher ſchon früh
bei einer Temperatur aufblühen, welche auf die aus dem
Süden kommenden Individuen noch ohne Wirkung bleibt.
Daher blüht nordiſcher Roggen in Deutſchland anfangs
ewöhnlich zu früh und ſüditalieniſcher Weizen verſpätet.

Beide ererbten Anpaſſungen verlieren ſich aber in wenigen
Jahren, und weichen dem am Orte herrſchenden Rhythmus
der Vegetationsſtadien.

Von den Erfahrungen der Haberlandtſchen Verſuche
welche auch durch ſpätere Verſuche, z. B. von Wittmac
u. a. beſtätigt wurden, zitiere ich, durch obige Ausführungen
ergänzt, folgende als die mir am wichtigſten erſcheinenden.

1) Saatgut aus feuchtem Klima bezogen, liefert zunächſt
verhältnismäßig mehr Stroh und weniger Körner, Saatgut
aus trockenem Klima mit kurzem Frühjahr und heißem Sommer
verhält ſich umgekehrt.

2) Saatgut aus trockenem Klima widerſteht zunächſt
auch an anderen Orten beſſer den Einflüſſen der Trockenheit.

Vergl. Haberlandt: „Oeſterr. landw. Wochenblatt“ 1875 p. 2.
2 Rotan Zeituna“ 1890 Sv. 119 u. 138.
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9) Saatgut aus kontinentaler Lage mit ſtrengen Wintern
iſt winterfeſter, als Saatgut aus feuchtem, mildem Klima.

4) Das trocknere Klima reift z. B. bei Weizen kleine
glaſige Samen, die kleberreich und ſpezifiſch ſchwerer ſind,das Pachere Klima dagegen, verbunden mit Bodenreichthum,

vergrößert das Korn, lockert ſeinen Jnhalt, macht es mehlig
und ſpezifiſch leichter.

Die Wittmack'ſchen Verſuche beſtätigen, daß nordiſches
Saatgut ſich zwar anfangs ſpäter und langſamer entwickelte,
daß es aber trotzdem häufig früher reifte, als einheimiſches,
oder dieſes doch mindeſtens einholte. Aus dieſem Grunde
und wegen der im allgemeinen größeren Winterfeſtigkeit
und des größeren Strohreichthums giebt Wittmack, ſofern
ein Samenwechſel ſtattfinden ſoll, nordiſchem Saatgut den
Vorzug vor Saatgut aus dem Süden.

Ebenſowenig wie alſo häufig die Früh oder Spätreife
und die Vegetationsdauer konſtante, auf die Dauer erbliche
Eigenſchaften ſind, ebenſowenig iſt es die ſtoffliche Zu
ſammenſetzung, die chemiſche und phyſikaliſche Beſchaffenheit
des Saatgutes, ſoweit ſie von der Ernährung beeinflußt
wird. Jch erinnere nur an die allbekannte, ſehr raſche
Veränderung der Farbe des Kornes vom Frankenſteiner
und von anderen Weißweizenſorten, wenn ſie einige Jahre
hindurch an andern Orten als in ihrer Heimat gebaut
werden, oder an die neuerdings vielfach beobachtete Farben-
veränderung der Spelzen von Squarehead-Weizen, oder
an die Dreiblütigkeit des Roggens u. ſ. w.

Kurz, alle die phyſiologiſchen Eigenſchaften, welche dem
Standort und der Ernährung ihr Entſtehen verdanken, ſind
auch mit ihrem Beſtehen davon abhängig und halten bei

einem Standortswechſel immer nur eine meyr ov minder
kleine Zahl von Generationen vor, je nachdem ded Wechſel
der Lebensbedingungen groß oder weniger groß war,
je nachdem die Einwirkung dieſer Agentien vor dem Stand
ortswechſel längere oder kürzere Zeit nach einer Richtung
auf die Sorte gewirkt hatte. Daher haben alle die Sorten,
die ſeit langer Zeit in einer dafür bekannten und berühmt
gewordenen Gegend gebaut oder rein gezüchtet worden ſind
(Probſtei, Zeeland, Campine 2c.,) im allgemeinen ſelbſt in
dieſen vergänglichen phyſiologiſchen Eigenſchaften eine größere
Vererbungskraft, als ſolche, die viel kürzere Zeiträume
denſelben Standorts und Ernährungseinflüſſen ausgeſetzt
waren, ganz abgeſehen von dem Einfluß der Reinzucht und
Veredlung durch ſorgfältige Erzeugung und Behandlung
des Saatgutes, welche ſie event. in ihrer Heimat erfuhren.
Es hat daher der Rat Thaers, bei Samenwechſel das
Saatgut aus der beſten Gegend ſeines Vorkommens zu
beziehen, ſeine gute phyſiologiſche Begründung.

Wenn auch ein großer Theil der phyſiologiſchen Eigen
ſchaften der Regel nach in ſolcher Abhängigkeit von Klima
und Boden ſteht, ſo ſoll damit nicht geſagt ſein, daß dieſes
alle phyſiologiſchen Eigenſchaften betrifft, und daß es immer
der Fall ſein muß. Es giebt ſehr wohl auch Sorten,deren frühe oder ſpäte Keifezeit oder deren e
und Farbe von Korn und Spelzen c. zum Raſſecharakter

und dementſprechend ſtärkere Erblichkeit und Konſtanz
beſitzen. Jn ſolchem Falle werden ſie dieſelben natürlich
auch bei einem Standortswechſel in viel höherem Maße
beibehalten.

Schluß folgt.

Mittheilungen aus der Praxis.
Die Kupfervitriollöſungen als SJnp

unſere Pflanzen beſonders gegen Pilze und Jnſekten.
Es ſcheint in der That, daß dem Kupfervitriol in ſeinen ver
ſchiedenen Ringen es vorbehalten war, uns vor mannigfachen
Pflanzenkrankheiten zu ſchützen. Wir befinden uns ja immer
noch im Verſuchsſtadium, dasſelbe fallt aber im Großen und
Ganzen allgemein zu Gunſten der Anwendung dieſes Mittels
aus. Recht beachtenswerth und zwar nicht allein hinſichtlich des
Erfolges, ſondern auch hinſichtlich der gemachten Einzelnbe
obachtungen ſind in dieſer Richtugg folgende Mittheilungen des
Garteninſpektors Held in Hohenheimn:

Als ich im Mai 1891 bier meine Stellung antrat, fand
ich in den Banmſchulen die jungen Blättchen und Triebe der
Obſtbäumchen von verſchiedenen Jnſekten, z. B. dem goldgrünen,
s mm langen Rüſſelkäfer, Rhynehites betuleti (Rebenſtecher),
dem 5 mm laugen ſchwarzen Rüſſelkäfer, Phyllobius oblongus
u. ſ. w., ferner von Raupen des kleinen Froſtſpanners, Chei-
matobia brumata, ſo befallen, daß ich auf den Gedanken kam,
da Abklopfen und Ableſen der Käfer und Zerdrücken der Räup
chen viele Arbeitskräfte erforderte und doch von keinem durch
ſchlagenden Erfolge begleitet war, die befallenen Quartire ſowie
von Mehlthau, Roſt und Blattläuſen befallenen Aepfel, Birnen-,
Pfirſich, Aprikoſen- und ſonſtige Bäumchen mit verſchiedenen
Mitteln zu vernichten, bezw. gegen fernere Anſteckungen vor
beugend zu wirken.

Denn, wenn auch die Jnſekten vernichtet wurden, die Krank
heiten konnten nicht geheilt, die befallenen Blätter nicht geſund
gemacht werden; aber die Weiterentwickelung der auf die Blätter
gefallenen Pilzſamen konnte verhindert werden.

Verſuchsweiſe ließ ich einige Felder mit Kupfervitriolkalk
löſung, andere mit der am Bodenſee beliebten Sodakupfervitriol-
löſung beſpritzen und einige Quartire mit Kupfervitriolſpeckſtein
mehl beſtäub en.

Zur Kupfervitriolkalklöſung wendete ich an: 3 kg Kupfer
vitriol in 51 warmen Waſſer aufgelöſt, 3 kg gelöſchten Kalk
in 5 l kalten Waſſers aufgelöſt, beide Löſungen ließ ich, nach
dem das Kalkwaſſer durch ein Tuch filtrirt worden war, mit
einander vermiſchen und dieſe Miſchung in eine 90 l Waſſer
enthaltende, transportable Tonne, unter fortwährendem Um-
rühren, langſam ſchütten. Einen Tag nach der Zubereitung
wurde mit dem Spritzen begonnen. Zur Beſpritzung eines

für

Morgens waren 150 1 nöthig. Jch wendete hierbei Spritzen

verſchiedener Konſtruktion an; die Pomona vritze war die vor

achte und trotzdem verſtopfte ſie ſich bei dem feinen Zer
täuber leicht.

Zur Sodakupfervitriollöſung nahm ich 2 Kg Kupfervitriolund 2 kg Soda auf 100 1 Waſſer Es wurden hierbei die
2 Ks Kupfervitriol in 5 l heißen und die 2 kg Soda in 3 1
warmen Waſſers aufgelöſt. Hierauf wurde die Sodalöſung in
die Kupfervitriollöſung gegoſſen, wobei ſich Kupferhydrokarbonat,
in Form von J Niederſchlage und Glauberſalz
bildete. Zu kleine Gefäße darf man bei dem Zuſammengießen
nicht nehmen, da die ſchäumende Maſſe ſonſt überläuft. Schließ
lich wurde, unter ſtändigem Umrühren, die Maſſe mit 921
Waſſer verdünnt.

Der Erfolg war bei beiden gut, doch ziehe ich die Soda
kupfervitriollöſung vor, da ſich die r nicht
verſtopfen und die Jnſekten ſofort betäubt W oden fielen und
verendeten, während bei Kalkkupfervitriollöſung erſt am andern
Tage kein Jnſekt mehr zu finden war.

Die Beſpritzung der Pflanzen, auch vom Spargelkäfer und
deſſen De befallene Spargelpflanzen, hat mit der Soda-
kupfervitriollöſung bei ſchönem Wetter Morgens und Abends
zu geſcheben, während der Zeit der größten Hitze, von Vor
mittags 10 Uhr bis Nachmittags 3 Uhc, ſoll die Arbeit ein
geſtellt werden. Ein Morgen erforderte 200 l Spritzflüſſigkeit.
Jch beſpritzte im Mai und Juni die Bäumchen, ſebt ſtehen
ſie herrlich da. Kartoffeln wurden beſpritzt, ſobald ſich das
erſte Fleckchen auf dem Laube zeigte und heute wurden die
Spargelpflanzen beſpritzt. Kupfervitriolſpeckſteinmehl, welches
bei feuchtem windfreiem Wetter nach Vorſchrift mittelſt des
Blaſebalgs angewendet wurde, iſt nicht ſo zu empfehlen. Un
bedingt iſt die Sodgkupfervitriollöſung beſſer und nachhaltiger.
Durch die ſtarken Regen wurde das Kupfervitriolſpeckſteinmehl
von den Blättern abgewaſchen, und trotz mehrmaligem Veſtäuben
war ich genöthigt, mit Sodakupfervitriollöſung nachſpritzen zulaſſen. Viellerht, daß an anderer Stelle beſſere Erfahrungen
gemacht werden. Jedenfalls ſteht feſt, daß man durch Beſpritzen
ſämmtlicher Kulturpflanzen mit Kupfervitriollöſungen gegen die
Roſtkrankheiten vorbeugend wirken kann und daß die Anwendung
ſo frühzeitig erfolgen muß, daß die auftauchende Krankheit ſich
nicht weiter verbreiten lann.

Mit Ausnahme von Blattläuſen, bei denen Sapokarbol
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mehr nutzte, war ich im Stande, mit Sodakupfervitriollöfung
ſämmtliche Jnſekten zu vertilgen bezw. zu vertreiben.

Jedenſalls ſind bei genauer Zuſammenſetzung und recht
er Anwendung, rechtzeitiger mehreremale ſtatt

indender Wiederholung die Beſpritzungen mit Kupfervitriol
öſungen durchſchlagend und keine Schädigungen der Kulturpflanzen
zu befürchten

Waſſerſchoſſe. Eine bei Obſtbäumen beſonders unange-
nehme Wachsthumsrichtung iſt die Bildung von Waſſerreiſern, Räubern
oder Waſſerloden, das heißt ſehr kräftiger langgliedriger, groß
blätteriger ſchnellwüchſiger Zweige, welche am Anfang ſtärkerer
Seitenäſte entſtehen und ſenkrecht in die Krone hineinwachſen.
Durch ihr ſchnelles Wachsthum ſteigern ſich die Anſprüche an die
Nahrungszufuhr und dadurch bewirken ſie eine immer ſchlechtere
Ernährung der Zweige an den mehr ausgebreiteten
Aeſten, welche bisher die Früchte getragen haben. Durch ihr loth
rechtes Wachſen in die Krone hinein machen ſie dieſelbe zu dicht,
für Durchlüftung und Durchſonnung weniger zugänglich und für
die Ausbildung von Fruchtknospen weniger tauglich, und da fieſelbſt viele Jahre hindurch unfruchtbar ſind, ſo beeinträchtigen ſie

die Fruchtbarkeit des Baumes in empfindlicher Weiſe. Die Ent
ſtehung der Waſſerreiſer wird vorzugsweiſe dann beobachtet, wenn
Bäume auf undurchlaſſendem Untergrunde ſtehen oder aber wenn
ſie plötzlich ſehr ſtark in das alte Holz zurückgeſchnitten und dabei
mehrerer, ſtarker Aeſte beraubt werden. Letzterer Fall tritt häufig
bei Straßenbäumen ein, die lange Zeit nicht geſchnitten worden
find und dann plötzlich ſtark ausgelichtet werden. Noch ſtärkere
Verſtümmelungen kommen vor, wenn Telegraphendrähte dicht an
den Baumreihen hingeführt und zur Freihaltung der Drahtbahn
ſtarke Aeſte fortgehauen werden müſſen.

Trotz der übermäßigen Ueppigkeit der räuberiſchen Schoſſe iſt
nicht auf plötzliche r zu den Wurzeln des Baumes
immer zu ſchließen, ſondern zunächſt daran zu denken, daß eine
Störung in der Leitung innerhalb des Baumes vorliegt indem
das durch reichlichen Wurzeldruck aufwärts geleitete Waſſer eine
andere Vertheilung erhält. Durch ſtarkes Entäſten erhalten die
zurückgebliebenen Partien der Krone eine größere Waſſermenge,
welche ſchlafende Augen nahe der Hauptachſe, wohin die Boden
Iöſung alſo den kürzeſten Weg hat, zum Austreiben bringt. Das
ſelbe wird eintreten, wenn Bäume auf einer undurchläſſigen Boden
ſchicht angelangt ſind und durch plötzliche, größere Waſſerzufuhr aus
ihrem Hungerzuſtande herausgebracht werden. Vermeidung plötz
licher, ſtarker Entäſtung iſt in der Mehrzahl der Fälle das beſte
Vorbeugungsmittel. Sind derartige Beſchädigungen nicht zu um
gehen, ſo ſteche man auch einen oder mehrere ſtärkere Wurzeläſte
ab. Liegt die Urſache im Boden, ſo ſuche man nach der undurch

aſſigen Schicht, um dieſelbe zu durchbrechen.

Zum Schwindel im Düngerhandel. Wenn vielfach
in letzter Zeit den Landwirthen in Frankreich und Belgien
Miſchungen von Thomasphohphatmehl mit mineraliſchen Phos
phaten, von einzelnen Seiten ſogar letztere allein, als Erſatz
mittel für Thomaspbosphatmehl angeboten wurden, ſo war
ſolches Vorgehen bisher in Deutſchland weniger hekannt. Augen
blicklich aber wird ſolches auch in Deutſchland verſucht: beſonders
in Rheinland, Weſtfalen, Lippe, Heſſen, Waldeck und Hannover,
und ſelbſt ſehr angeſehene Firmen ſuchen durch Flugblätter und
Annoncen die Landwirthe zur Benutzung ſolcher ganz unwirkſamen
Phosphate zu veranlaſſen, indem ſie dieſelben zum gleichen Preiſe.
oder auch eine Kleinigkeit billiger, an Stelle von Thomasphos
phatmehl anbieten. Eine größere Firma bezeichnet ſolches Rih
phosphat ſogar einfach als Phosphatmehl, um ſo die Landiirthe
glauben zu machen, ſie hätten es mit Thomasphosphatmehl zu
thun. Vor dem Ankauf und der Benutzung ſolchen Materials
iſt aber dringend zu warnen, da die Unlöslichkeit, Unwirkſamkeit
und Unrentabilität deſſelben im gewöhnlichen Ackerboden nicht
nur durch vielfache wiſſenſchaftliche Unterſuchungen, ſondern auch
durch zahlreiche praktiſche Verſuche nachgewieſen ſind. Herr
Prof. Petermann zu Gembloux in Belgien, aus deſſen Nachbar
ſchaft viele dieſer Phosphate ſtammen, bezeichnet ſolche Miſchungen
einfach als Verſälſchung des Thomasphosphatmehls, als Betrug
und geſetzlich ſtrafbar. Und daß dies richtig iſt, ergiebt ſich am
deutlichſten daraus, daß nach allen Erfahrungeu unter gewöhn-
lichen Verhältniſſen wenigſtens die zwanzigfache Meng ſolcher
mineraliſchen Rohphosphate angewandt werden mußten, um bei
unſeren Kulturpflanzen auch nur einigen Erfolg zu erzielen.
Man darf deshalb dieſe Phosphate einfach als unwirkſam be
zeichnen und ſind die Landwirthe dringend davor zu warnen,
ihr gutes Geld für ſolch' unnützes Material auszugeben. Es

bei raſchem Aufſteigen von

ſcheint, daß man einmal wieder auf die Vertrauensſeligkeit umd
den Geldbeutel des kleinen Landwirthes ſpekulirt, und auf deſſen
Hereinfall hofft; man ſehe ſich deshalb vor.

Vieia villosa, Sandwigke, zottige Wicke. Die Sand
wicke iſt eine Pflanze, welche die vollſte Beachtung derjenigen
Landwirthe, welche leichten Boden haben, verdient, und die wohl

eeignet iſt, die auf dieſen Bodenarten gewöhnlich herrſchende
Futternoth zu beſeitigen. Dieſelbe kann als Sommerfrucht und
als Winterfrucht gebaut werden. Sie liebt einen unkrautfreien
Boden. Nach der Sandwicke iſt die Bodengare wegen der dichten
Beſchattung eine vorzügliche. Sie iſt alſo eine in jeder Be
ziehung für Halmfrüchte geeignete Vorfrucht. Dieſe Wicke ge
deiht noch in rauhen und trocknen Lagen, leidet wenig unter
ungünſtigen Witterungsverhältniſſen und wintert nicht aus.
Der Trockenheit widerſteht ſie vorzüglich denn obwohl dieſelbe
die Entwickelung zurückhält, tritt die Pflanze doch wieder involles Wachsthum, ſobald ſich feuchtere Witterung einſtellt. An
den Boden macht ſie ſehr geringe Auſprüche, ſie wächſt noch in
trocknen Sand, ſobald derſelbe des Kalkes nicht ermangelt und
etwas Kultur vorhanden iſt. Das Mergeln oder Kalken des
Feldes iſt, wenn auch nicht unbedingt erforderlich, ſo doch anzu
rathen. Ebenſo erweiſt ſich die zottige Wicke für Kalidüngung
dankbar. Die Beſtellung muß frühzeitig erfolgen, weil die Ent
wickelung der Pflanzen in der erſten Zeit ſich verhältnißmäßig
langſam vollziert, indem die oberirdiſchen Tbeile vorerſt nur
wenig wachſen, während die Wurzel tief in den Boden eindringt
und ein ſehr bedeutendes BodenAufſchließungsvermögen beſitzt.
Je früher die Ausſaat erfolgt, deſto ſicherer und höher iſt der
Ertrag. Dieie Wicke erreicht eine bedeutende Höhe. Sie hat
einen 80 bis 160 em hohen Stengel und iſt zottig behaart. Die
Stengel haben die Neigung, ſich niederzulegen und zu ranken,
weshalb der Ertrag ſicherer iſt, wenn die Wicke im Gemenge
mit einer aufrecht wachſenden Pflanze ausgeſäet wird, an der ſie
ſich emporranken kann. Zum Gemenge für die Herbſtſaat eignet
ſich Winterroggen, beſonders Johannisroggen. Dieſes Gemenge
kann bereits im Juni ausgeſäet werden und gewährt dann im
Herbſt des Ansſaatjahres ſchon eine nabrhafte Weide. J Mai
erhält man bereits Grünfutter und die abgemähten Pflanzen
ſchlagen dann ſofort wieder aus nnd kommen noch zur Reife-
Man nimmt etwa 40--50 kg Sandwicken und 80 kg Roggen
per ha. Das Futter der Sandwicke werd von Schafen, Pferden
und Kühen gern gefreſſen und übertrifft in dieſer Beziehung die
Lupine. Die Erträge ſind ſehr ſicher, insbeſondere die der
Winterfrucht. Auf leichte Sand ſind 20--26 Cir. Körner ver
ha geer tet worden, während an Grünfutter 500--700 Etr.
und darüber ſowie etwa 150 Ctr. Heu per ba gewonnen
worden ſind.

Entſtehung des Hagels. Prof. L. Bombicci legt in
den Berichten der Akademie der Wiſſenſchaften zu Bologna nach
der „Meteorolog. Zeitſchriſte über die Entſtehung des Hagels
ganz neue Anſichten dar. Er betrachtet den Kern des Hagele
als eine der drei Grundformen, in denen ſich gleich vielen andern
Mineralien »as Waſſer kryſtalliſiren kann: Prismenform (Eis),
Scheibenform (Schnee) und Kugelform (Hagel). Für die ſphä-
röedriſche d. i. kugelförmige Anordnang der Aryſtalle wird An
regung durch Schnelligkeit des Ausſcheidens bei Ueberſättigung
der Umgebung mit der die Kryſtalle bildenden Maſſe und durch
die Anweſenheit von zuſammengeklebten Theilchen gegeben, die
z Lieferung von Mittelpunkten für die ſtrahlige un kugeligengliederung der umgebenden Maſſe geeignet ſind. Beides t

Waſſerdämpfen aus warmen in kalte
Luftſchichten gegeben an die hierbei ſich bildenden trockenen und
ſehr kalten Körnchen gefrorenen Waſſers ſchweißen ſich bei derer
Fallen durch tiefere, weniger kalte und daher feuchtere Schichter
die in denſelben ſich bildenden Schneenadeln an und werden hier-
durch die urſprünglichen kleinen Körnchen die Kerne für die auf
ſolche Weiſe entſtehenden und die verſchiedenſten Formen an
nehmenden Hagelkörner. Elektriſche Spannung der Luft iſt zur
Hagelbildung nicht nothwendig, begünſtigt ſie nur inſofern, als
durch die Reibung der einzelnen Schneekryſtalle mit der Luft
während ihrer Fortführung durch den Wind die Anziehung und
Analiederung vermehrt wird, aber die ſtärkſten elektriſchen Ent
ladungen der hagelbringenden Gewitterwolken und die begleitenden
Blitze ſind nicht Urſache, ſondern die nothwendige Folge der
Bildung der Hagelkörner, indem durch dieſelbe die Vberfläche
des feſten kryſtalliſirten Waſſers vermindert wird, a welcher
die elektriſchen Ladungen urſprünglich vertheilt waren.
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